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Die Busse der Linien 69 und 80 sollen gemäss Strategie der

VBZ bis 2022 elektrifiziert sein. Nun kommt es aber zu Ver-

zögerungen, weil der Bundesrat die Massnahme nur in der

Priorität B und nicht A aufzunehmen entschieden hat. Seite 3

Der Abendspaziergang des Quartiervereins Unterstrass führ-

te der Quartiergrenze entlang vom Central bis zur Uni Irchel.

Dabei bekamen die Teilnehmenden von Nicola Behrens,

Archivar der Stadt Zürich, viele Anekdoten zu hören. Seite 5

Seit Freitag ist der Parkplatz beim Katzensee wieder benütz-

bar. Gegen die trotzdem beliebte Wildparkiererei im Natur-

schutzgebiet muss die Dienstabteilung Verkehr der Stadt Zü-

rich entsprechende Massnahmen schaffen. Seite 7

Grenzen erkundenElektrifizierung verzögert Wildparkiererei verhindern
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www.sternengarage.ch

Ihre Citroën-Vertretung in Zürich-Nord
✓Karrosserie-Spenglerei ✓Reparatur aller Marken

Baumackerstrasse 8, 8050 Zürich,Tel. 044 311 85 65, 

info@sternengarage.ch

Am Wochenende vom 25. bis 27. Mai

bieten über ein Dutzend Veranstalter

mit über 50 Anlässen für Erwachse-

ne und Kinder spannende Einblicke

in die Vielfalt der Pflanzen, Tiere und

Lebensräume vor der Haustür. Der

Verbund Lebensraum Zürich (VLZ)

organisiert den Anlass bereits zum

dritten Mal. Das Festival «Abenteuer

StadtNatur» ist zugleich der Zürcher

Beitrag zum «Festival der Natur»,

das zum internationalen Tag der Bio-

diversität in der ganzen Schweiz prä-

sent ist.

Die Sonderzeitung «Abenteuer

StadtNatur», die dieser Zeitung bei-

liegt, liefert viel interessanten Lese-

stoff, unter anderem zum Katzensee

in Affoltern und zu Wildtieren in

Schwamendingen, sowie zahlreiche

Ideen unter dem Motto «Ausflug ins

Abenteuer», wie zum Beispiel Ausflü-

ge zu Fledermäusen oder auf den

Spuren von Stadtigel, Dachs und

Fuchs.

Lautstarker Nachwuchs
Der Frühling bietet zahlreiche Schlem-

mereien in Wald und Garten. Beim

Eingang zu Seed-City auf dem Höng-

gerberg erhalten Interessierte Einblick

in die Wildkräuterküche. Der Frühling

ist auch die richtige Zeit für Jungtiere.

Wie lautstark der Nachwuchs bei den

Spechten ist, erfahren Vogelfreunde

vom Natur- und Vogelschutzverein

Höngg. Auf dem Programm steht alles

rund um das Leben der Spechte, viel-

leicht sogar mit Beobachtungen von

Fütterungen. Auch die Igel sind im

Frühling vermehrt unterwegs. Die Sta-

cheltiere können im Igelzentrum in

Schwamendingen hautnah beobachtet

werden. Auf die Spuren von Stadtigel,

Dachs und Fuchs machen sich der Ver-

ein WWF Zürich und der Verein Stadt-

natur in Schwamendingen. Beim

Abendrundgang erfahren die Teilneh-

mer einiges über das nächtliche Leben

der Stadtwildtiere.

Während des ganzen Jahres kön-

nen die Vögel in der Voliere Seebach

angeschaut werden. Aber auch die

Wassertiere im Katzenbach werden im

Rahmen von «Abenteuer StadtNatur»

begutachtet. Vogelfreunde können an

der Exkursion mit dem ornithologi-

schen Verein Schwamendingen teil-

nehmen.

Mehr Infos in der Sonderzeitung

Ausflug ins Abenteuer
Vom 25. bis 27. Mai findet
in der ganzen Stadt Zürich
das Festival Abenteuer
StadtNatur statt. Interes-
sierte erwartet eine Fülle
von verschiedenen Anläs-
sen, so auch im Gebiet
von «Zürich Nord».

Pia Meier

Das Titelbild der Sonderzeitung
«Abenteuer StadtNatur». Bild: zvg.

Das Spar-Nachbarschafts-Team lädt zum Nachbarschaftstag ein! 
Nachbarn treffen in einer freundlichen Atmosphäre.

Freitag, 25. und Samstag, 26. Mai 2018 
jeweils von 8.00 bis 21.00 Uhr

betreuter Kinderspielplatz 

Bratwürste und Servelat mit Brot für CHF 2.50 

Früchtebar 

und noch vieles mehr

Spar Berninaplatz, Schaffhauserstrasse 239, 8057 Zürich

Feiern Sie mit! 

 Feiern Sie mit uns!

Zwölf Jahre lang hat Gerold Lauber

(CVP) das Schul- und Sportdeparte-

ment geführt. Der manchmal leicht

knorrig, aber durchaus sympathisch

wirkende Walliser betont gegenüber

«Zürich Nord», dass er nie den Drang

hatte, «besonders aufzufallen oder die

Mikrofone zu suchen». Trotzdem hält

der 61-Jährige nicht zurück mit Kritik.

So findet er die Einwände der SP, dass

es beim Stadionprojekt deutlich mehr

Genossenschaftswohnungen geben

soll, unfair. Die SP-Haltung gegen das

aktuelle Fussballprojekt in Zürich-

West geht für Lauber «gegen Treu und

Glauben und hat etwas Erpresseri-

sches, wenn auch nicht im strafrecht-

lichen Sinn». Zudem stört sich Lauber

an der (zu) grossen Macht der Schul-

kreispräsidenten: «Die Strukturen

sind sehr kompliziert: Stadtrat, 7

Schulpräsidien und pro Kreis 25

Schulpfleger, alle vom Volk gewählt.

Das lässt sich kaum erklären und ist

sicher nicht optimal.»

Und seine «Macke», bei seiner täg-

lichen Heimfahrt per Töff durch den

Milchbucktunnel laut zu singen? «Das

kam vor, bei guter Laune.» Lauber

strebt aber weder eine zweite Karrie-

re als Comedian noch als Sänger an.

«Vielleicht versuche ich es eher mit

der Trompete. Wobei, wir sind kürz-

lich Grosseltern geworden …. Für ein

Schlafliedli wird das Singen bestimmt

noch reichen», schmunzelt der Früh-

pensionär.

Lauber will weiterhin in Schwa-

mendingen wohnhaft bleiben, wie er

versichert. Ein Umzug ins Wallis kom-

me nicht infrage. Er wird auch noch

bei gewissen Anlässen im Quartier

präsent sein, so zum Beispiel bei der

Schwamendinger Chilbi. Dort hat er

am Stand der CVP in den vergange-

nen Jahren Chnoblibrot offeriert. 

Interview: Seite 9

Alt-Stadtrat Gerold Lauber übt Kritik
In seinem Abschiedsinter-
view kritisiert der Schwa-
mendinger Alt-Stadtrat
«Geri» Lauber die SP sowie
die komplizierten Strukturen
von Stadtrat, Schulkreisprä-
sidenten und Schulpfleger.

Pia Meier, Lorenz Steinmann

Lauber: «SP handelt gegen Treu
und Glauben.» Foto: Lorenz Steinmann

Düstere Orte, unheimliche Schatten,

kuriose Gestalten, ein Hauch von kal-

tem Atem im Nacken, Leichen im

Wasser, Todessturz vom Turm, miefi-

ger Geruch im Treppenhaus, ein blu-

tiges Messer am Strassenrand: Alles

Bilder, die zuhauf zu sehen sind in

den unzähligen Fernsehkrimis, die

täglich über den Bildschirm flimmern.

Vielfältige Fähigkeiten gesucht
Nun erhält auch Wipkingen seinen

Tatort. Das neue Projekt möchte dem

Täter auf die Spur kommen. Es geht

Fragen nach, wie solche abstrusen

Geschichten entstehen, wie aus der

Geschichte ein Drehbuch wird, wer

die Schauspielerinnen und Schauspie-

ler aussucht, wer und wie man die

Locations findet und wer die Filmein-

stellung, den Schnitt bestimmt sowie

den Sound unterlegt. Interessierte im

Alter zwischen 10 und 99 Jahren

können beim Kick-off zu «Tatort Wip-

kingen» ihre Ideen und Vorstellungen

einbringen. Gefragt sind vielfältige

Fähigkeiten: Finder von Locations,

Leiche, Mörder, Koch, Organisator,

Regisseur, Maskenbildner, Sponsoren-

sucher, Geschichtenerfinder und viele

mehr.

Initianten des Projekts sind Tele

Wipkingen, Gemeinschaftszentrum

und Quartierverein Wipkingen. (pm.)

«Tatort Wipkingen»: Ein neuer Krimi entsteht
Am 24. Mai findet im GZ
Wipkingen der Kick-off zu
«Tatort Wipkingen» statt.
Ziel ist, mit Menschen aus
dem Quartier einen neuen
Krimi zu verfilmen.

24. Mai, 19.30 Uhr. GZ Wipkingen. Anmel-
dung an cornelia.schwendener@gz-zh.ch.
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Das Seewasserwerk Moos ist das äl-

teste Wasserwerk der Stadt Zürich.

Es steht in Wollishofen. Es wurde im

Jahr 1914 gebaut und kann täglich

80 000 Kubikmeter Wasser aus dem

Zürichsee zu einwandfreiem Trink-

wasser aufbereiten. Zusätzlich wer-

den bei der Aufbereitung rund 20 000

Kubikmeter Quellwasser aus dem

Sihl- und Lorzetal beigemischt. Die

Flachdächer der Anlagen zur Filte-

rung des Seewassers wurden damals

begrünt. Im Gegensatz zur Umge-

bung des Wollishofer Wasserwerks

wurden Flora und Fauna auf den

drei Hektaren umfassenden Dächern

mehrheitlich sich selbst überlassen.

Die Wasserversorgung lässt die Dä-

cher nur einmal im Jahr mähen.

Heute sind in den Magerwiesen auf

den Gebäuden des Werks über 180

verschiedene Pflanzenarten zu fin-

den. Darunter viele Orchideen. Eher

zufällig als geplant haben sich die

Dächer zu einem Paradies dieser

weltweit verbreiteten Pflanzenfamilie

entwickelt, Insgesamt zehn Arten

wachsen in den Wiesen: Kleines Kna-

benkraut, Geflecktes Knabenkraut,

Grosses Zweiblatt, Bienen-Ragwurz

und andere. Woher sie stammen, ist

offen. Wahrscheinlich kamen sie in

der Riedwiese oberhalb der Anlage

vor. Dank des Magerwiesenstandorts

wird die Vielfalt erhalten bleiben.

«Wir sind stolz auf diese Orchideen-

landschaft», hält Hans Gonella von

der Wasserversorgung fest. Die Dach-

anlage ist nicht öffentlich zugänglich.

Die Dachbegrünung hat zusätzlich

eine isolierende Funktion. Die darun-

ter untergebrachten Filteranlagen

bleiben auch in den heissen Monaten

kühl.

Öffentliche Führung
Die Wasserversorgung Zürich feiert

dieses Jahr ihr 150-jähriges Beste-

hen. Im Rahmen dieses Jubiläums

finden während des ganzen Jahres

verschiedene Veranstaltungen für die

Bevölkerung statt. Die nächsten sind:

Besichtigung Orchideendächer im

Seewasserwerk Moos, Zwängiweg,

24. und 25. Mai, 18–20 Uhr, 26. Mai,

11–17 Uhr.

Am 31. Mai erscheint das Jubilä-

umsbuch «Die Stadt und das Wasser»

von Jean-Daniel Blanc.

Dachlandschaften mit Orchideen
Auf den Dächern des See-
wasserwerks Moos wachsen
zahlreiche Orchideen. Vom
24. bis 26. Mai haben Inte-
ressierte im Rahmen des
Jubiläums 150-Jahre-Was-
serversorgung Gelegenheit,
das Orchideenparadies zu
besichtigen.

Pia Meier

www.stadt-zuerich.ch/waserversorgung

Das Seewasserwerk Moos in Wollishofen öffnet seine Dachlandschaft.

Das Knabenkraut wächst auf den Dächern des Seewasserwerks. Fotos; zvg.

Für die Initiative «Neue Arbeits-

plätze anstatt Carparkplätze» sieht

es momentan düster aus. Einen

Monat vor Ablauf der Eingabefrist

seien erst 1500 der benötigten

3000 Unterschriften zusammen,

bestätigt Nicole Barandun gegen-

über der «NZZ». Mittels Volksinitia-

tive will die Interessengemeinschaft

Kongress-Stadt Zürich ein privates

Kongresszentrum auf dem Carpark-

platz neben dem Zürcher Haupt-

bahnhof realisieren. Laut Baran-

dun, der Präsidentin des Stadtzür-

cher Gewerbeverbands, stehen drei

Gründe für den Rückstand im Vor-

dergrund: das Timing, die Wahlen

und das Anliegen an sich. Zuerst

hätten die Weihnachtsfeiertage und

die Ferien das Anliegen verzögert.

Danach hätten die Wahlen vom ver-

gangenen März die politischen Res-

sourcen von FDP, SVP und CVP ab-

sorbiert, die alle die Initiative mit-

lanciert hätten. «So haben wir min-

destens zwei Monate verloren», er-

klärt Barandun gegenüber der

«NZZ».

Zu den Promotoren des Anlie-

gens gehören neben dem Gewerbe-

verband etwa die Handelskammer,

Zürich Tourismus und der Haus-

eigentümerverband. Anfänglich un-

terstützte auch die ETH die Idee

und trug diese mit. Mittlerweile ha-

be sich die Hochschule aber zu-

rückgezogen, heisst es in der

«NZZ». (ls.)

Unterschriften-
sammlung harzt

ANZEIGEN
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«Ich esse nicht gern allein, und für
mich würde ich nie ein Dreigangme-
nü kochen», sagt Gila Fankhauser.
«Aber für Gäste stehe ich sehr gerne
in der Küche und verwöhne sie.» Die
Idee von einem offenen Mittagstisch
kam ihr an ihrem früheren Wohnort
Dietikon. «Ich war dort sehr allein
und kannte kaum Leute. Um die
Nachbarschaft besser kennenzuler-
nen, gründete ich das ‹Mitessen im
Quartier› und machte überall Wer-
bung dafür. Aber es kam kein
Mensch. Ich war sehr enttäuscht.»

Ganz anders in Oerlikon. Im No-
vember bezog sie eine Wohnung im
Neubau an der Wallisellenstrasse
beim Sternen Oerlikon und nahm die
Idee vom gemeinsamen Mittagessen
wieder auf. Einmal wöchentlich, je-
weils freitags, ist ihr Haus offen für
fremde Menschen, die in gemütli-
chem Rahmen zu Mittag essen wol-
len. Maximal fünf Personen können
sich auf ihrer Homepage anmelden –
wenn es noch Platz hat, auch ganz
spontan. «Es ist praktisch jede Wo-
che ausgebucht», sagt die pensionier-

te Sozialarbeiterin. «Manche Leute
kommen öfter vorbei, andere stossen
neu dazu. Es gibt immer wieder eine
andere Zusammensetzung am Tisch
und interessante Gespräche. Daraus
entstehen oft auch Kontakte über das
Mittagessen hinaus.»

Der Einsamkeit entgegenwirken
Gila Fankhauser ist überzeugt, dass
es sehr viele einsame Menschen hier
in der Stadt gibt. Im gemeinsamen
Mittagessen sieht sie eine Möglich-
keit, unkompliziert neue Leute ken-
nenzulernen. «Mir gefällt es, dass die
Gruppen immer bunt gemischt sind –
Junge und Ältere, Männer und Frau-
en, Berufstätige und Pensionierte.»

Gegen einen Unkostenbeitrag von
unter 20 Franken kocht sie jeweils ei-
ne Vorspeise, eine Hauptspeise und

ein Dessert. «Die Menüs sind nicht
kompliziert, aber sollen gut schme-
cken. Diese Woche zum Beispiel gibt
es Irish Barbecue.» Das Kochen habe
sie nicht professionell gelernt, aber
es sei ihr quasi in die Wiege gelegt
worden. «Mein Vater hatte ein Hotel.
Ich bin in einem offenen Haus mit
Gästen aufgewachsen.» Geld verdie-
ne sie mit dem «Mitessen im Quar-
tier» nicht. «Das war auch nicht mei-
ne Motivation.»

Das Gemüse produziert sie zum
Teil selber, denn das Gärtnern ist ihre
zweite Leidenschaft. Auf ihrem Bal-
kon mitten in Oerlikon reifen die
schönsten Tomaten, und zudem ist
sie aktives Mitglied der Gemüsege-
nossenschaft «meh als gmües».

Ein Mittagstreff mitten in Oerlikon
Neue Leute kennenlernen,
zusammen essen und das
in gemütlichem Rahmen in
den eigenen vier Wänden in
Oerlikon: Gila Fankhauser
kocht einmal pro Woche ein
Dreigang-Mittagessen für
alte und neue Freunde.

Karin Steiner

Gila Fankhauser pflegt ein Gemüsegärtchen auf dem Balkon. Foto: kst.

Mehr Infos: www.gi-la.ch

Verkehrsbetriebe und Stadt Zürich pla-
nen das Trolleybusnetz auch in Zu-
kunft weiter auszubauen. Aufgrund
der hohen Nachfrage beziehungsweise
des grossen Entwicklungspotenzials
und aus ökologischen Überlegungen
sollen die Linien 80 und 69 auf Trolley-
busbetrieb umgestellt werden. So die
VBZ in ihrer Netzentwicklungsstrate-
gie. Bis 2022 ist vorgesehen, diese bei-
den Linien auf Oberleitungsbetrieb
umzustellen. Die steigungsreichen
Strecken, die den Hochschulstandort
Hönggerberg aus verschiedenen Rich-
tungen erschliessen, sind für den Ein-
satz von Trolleybussen bereits teilwei-
se vorbereitet und für die Umstellung
gut geeignet, so die VBZ.

Die Vorteile des elektrischen Be-
triebs kompensieren aus Sicht von
Verkehrsbetrieben und Stadtrat die
höheren Investitionskosten, speziell
im Hinblick auf die Umsetzung der
2000-Watt-Gesellschaft. Zudem könn-
te durch die Elektrifizierung der Linie
69 und 80 gemäss VBZ ein Viertel
der städtischen Dieselbus-Leistungen
in der Stadt elektrifiziert werden. Das
Vorhaben ist aufgrund seiner Bedeu-
tung im Programm Stadtverkehr
2025 – dieses sieht den Ausbau des
öffentlichen Verkehrs mit Verbesse-
rungen für den Fuss- und Velover-
kehr vor – enthalten. Für die neue In-
frastruktur sind Ausgaben in Höhe

von 44 Millionen Schweizer Franken
veranschlagt.

Bund stuft herab
Doch nun könnte der Bund den VBZ
und der Stadt einen Strich durch die
Rechnung machen. «Der Kanton Zü-
rich unterstützt als Finanzierer die
Elektrifizierung der beiden Linien und
hat deshalb Ende 2016 die Finanzie-
rung durch den Bund innerhalb des
Programms Agglomerationsverkehr
der 3. Generation beantragt, und zwar
in der höchsten Priorität A mit Baube-
ginn zwischen 2019 und 2022», teilen
die VBZ auf Anfrage mit.

Der Bundesrat habe in seinem am
17. Januar publizierten Vernehmlas-
sungsentwurf die Elektrifizierung der
Linien 69 und 80 zwar als Massnah-
me aufgenommen, aber nur in der
Priorität B mit Umsetzungsbeginn ab
2023. «Der Regierungsrat des Kan-
tons Zürich hat nun den Antrag ge-
stellt, das Projekt wieder mit Priorität
A aufzunehmen», so die VBZ. Der An-

trag sei mit Beilage einer aktuellen
VBZ-Studie erfolgt, die die Wirtschaft-
lichkeit einer Umstellung auf teilfahr-
leitungslosen Trolleybusbetrieb klar
als wirtschaftlichste Elektrifizierungs-
variante dieser beiden stark nachge-
fragten Buslinien identifiziert hat.

Kein Datum
Bis zum definitiven Entscheid des
Bundes sei es mangels gesicherter Fi-
nanzierung nicht möglich, mit den
Projektierungsarbeiten zu beginnen.
«Genauere Angaben zur Dauer der
Verzögerung können deshalb zurzeit
nicht gemacht werden», so die VBZ.
Das Unternehmen hofft, dass der Bun-
desrat in der voraussichtlich im
Herbst 2018 zu verabschiedenden
Botschaft das Projekt wieder mit Prio-
rität A aufnehmen wird, sodass die
Planung baldmöglichst in Angriff ge-
nommen werden kann. Der definitive
Entscheid des Parlaments ist gemäss
Bund auf Frühling/Sommer 2019 vor-
gesehen.

Elektrifizierung der Buslinien 69 und 80
auf unbestimmte Zeit verschoben
Die Busse der Linien 69 und
80 sollen gemäss Strategie
der VBZ bis 2022 elektrifi-
ziert sein. Nun kommt es
aber zu Verzögerungen. Der
Grund ist der Entscheid des
Bundesrats, die Massnahme
nur in der Priorität B und
nicht A aufzunehmen.

Pia Meier

Die Busse der Linie 80 sind vor allem morgens übervoll. Trotzdem, die
Elektrifizierung der Buslinien 80 und 69 verzögert sich. Foto: pm.

KURZ

NOTIERT

Die Buslinien 69 und 80 auf den
Hönggerberg sind hoffnungslos
überlastet, vorwiegend zu den Stu-
dien- und Prüfungszeiten der ETH.
Das ist bekannt. Vor allem mor-
gens zwischen 7 und 9 kommt es
auf der Linie 80 immer wieder vor,
dass Fahrgäste an Haltestellen ste-
hen gelassen werden müssen. Nun
wird der Takt dieser Linie ab Sep-
tember für ein Jahr verdichtet. Auf
Kosten der ETH. Doch was ist da-
nach? Sagt der ZVV dann im 2019
auch Ja zum verdichteten Takt?
Und wie sieht die Zukunft aus? Al-
le Beteiligten setzen mittelfristig
auf den elektrifizierten Doppelge-
lenkbus. Doch der Bund hat ent-
schieden, dass der Einsatz dieses
Busses nicht mit Priorität A, son-
dern nur mit Priorität B vorange-
trieben wird.

Wer soll das verstehen? Auf
dem Hönggerberg befindet sich
die neuntbeste Hochschule der
Welt, notabene ein Bundesbe-
trieb. Studierende und Mitarbei-
tende gelangen in den meisten
Fällen mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln dorthin. Das ist gut
so. Doch auf dem Hönggerberg
werden in ein paar Jahren 20 000
Menschen studieren und arbeiten.
Irgendwie müssen sie dorthin ge-
langen. Mangels fehlender neuer
Ideen beziehungsweise Visionen
seitens der Planer reisen Studie-
rende und Mitarbeitende auch in
Zukunft mit dem Bus an, vor al-
lem mit dem 69er und dem 80er.
Wie es in diesen Bussen bereits
heute aussieht, weiss jeder, der
einmal versucht hat, sich in das
Fahrzeug zu quetschen.

Der Entscheid des Bundes ist
deshalb für Kanton und Stadt Zü-
rich nicht nachvollziehbar. Bun-
desbern ist weit weg von der ETH
Hönggerberg. Die örtlichen Gege-
benheiten kennt man dort nicht.
Vielleicht sollte die zuständige
Bundesrätin sich selber einmal
ein Bild vor Ort machen. Ich glau-
be, dort liegt das Hauptproblem.
Dass irgendwo in einer Amtsstube
etwas entschieden wird, ohne
dass jemand jemals vor Ort gewe-
sen ist. Leider nicht nur ein Pro-
blem von Bundesbern, sondern
immer wieder auch von Kanton
und Stadt.

Pia Meier

Doppelgelenkbus ist in
Bern steckengeblieben

Am Freitagmorgen gingen bei der
Einsatzzentrale der Stadtpolizei meh-
rere Meldungen ein, dass es in einer
Wohnung eines Mehrfamilienhauses
an der Neunbrunnenstrasse brenne.
Beim Eintreffen der Einsatzkräfte der
Stadtpolizei Zürich und von Schutz &
Rettung stand die Wohnung im drit-
ten Stock in Vollbrand. Noch vor dem
Eintreffen der Rettungskräfte spran-
gen ein Mann und eine Frau mehrere
Meter aus der brennenden Wohnung
in die Tiefe. Beide erlitten schwere
Verletzungen sowie Verbrennungen
und wurden sofort hospitalisiert. Der
Mann musste notoperiert werden. Es
entstand ein Sachschaden von meh-
reren 10 000 Franken. Wieso es in
der Wohnung gebrannt hat, ist noch
unklar. Ein Übergreifen des Feuers
auf weitere Wohnungen konnte ver-
hindert werden. (pd.)

Brand im Kreis 11

IN KÜRZE

Im Kanton Zürich waren Ende
April 22 531 Personen bei den
Regionalen Arbeitsvermittlungs-
zentren als arbeitslos gemeldet,
2300 weniger als im Vormonat.
Teilweise ist der starke Rückgang
auf die um diese Jahreszeit übli-
chen saisonalen Effekte, insbe-
sondere im Bau- und Gastgewer-
be, zurückzuführen. Die Arbeits-
losenquote sank im April um 0,3
Prozentpunkte auf 2,7 Prozent.

Zusatzkredite 2018
Der Stadtrat beantragt dem Ge-
meinderat Zusatzkredite in der
Höhe von insgesamt 14,4 Millio-
nen Franken (Vorjahr 40 Millio-
nen Franken). Davon belasten
12,9 Millionen Franken die lau-
fende Rechnung und 1,5 Millio-
nen Franken die Investitionsrech-
nung. In Letzterer führt der Kauf
einer Autodrehleiter für die Feu-
erwehr in Höhe von 1,1 Millionen
Franken zu Mehrausgaben von
0,6 Millionen Franken.

Stadt verkauft Land
Die städtische Liegenschaft «Hä-
gi» in Mettmenstetten soll zusam-
men mit angrenzendem Land-
wirtschaftsland für insgesamt
1,41 Millionen Franken verkauft
werden, wovon 1,367 Millionen
Franken auf die Liegenschaft mit
Wohnhaus, Scheune und Wasch-
haus entfallen. Der Stadtrat be-
antragt dem Gemeinderat die Ge-
nehmigung des Kaufvertrags.

Schuldenberatung
Der Verein «Schuldenberatung
Kanton Zürich» berät Personen,
die überschuldet sind oder denen
eine Überschuldung unmittelbar
droht. Ausserdem unterstützt er
soziale Stellen bei der Bearbei-
tung von finanziellen Problemen
ihrer Klientinnen und Klienten.
Der Stadtrat beantragt dem Ge-
meinderat, den Verein für die
Jahre 2019 bis 2022 mit einem
leistungsorientierten Beitrag von
jährlich maximal 133 000 Fran-
ken zu unterstützen.

Gymiprüfung
Dieses Jahr haben im Kanton Zü-
rich 2120 von 4109 angetretenen
Schülerinnen und Schülern die
Aufnahmeprüfung ans Langgym-
nasium (51,6 Prozent) und 1427
von 3511 ans Kurzgymnasium
(40,2 Prozent) bestanden. Aus
der Stadt Zürich haben 1916 Ju-
gendliche die Prüfung ans Lang-
oder Kurzgymnasium absolviert
und 935 bestanden. Das ist eine
Erfolgsquote von 48,8 Prozent.

Gratis Velocheck
Vom 22. bis 25. Mai führt die
Prävention der Stadtpolizei Zü-
rich gemeinsam mit Velo Elsener
den Velocheck durch. Bei der
VBZ-Haltestelle Rathaus am Lim-
matquai steht jeweils von 14 bis
17 Uhr eine Prüfstation für Velos.
Dort können Velofahrende gratis
ihre Zweiräder auf deren Ver-
kehrstauglichkeit überprüfen las-
sen. Kleinere Mängel werden auf
Wunsch gleich vor Ort durch die
anwesenden Fachleute behoben.

Arbeitslosigkeit
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Zehn kommunale Vorlagen an einer
Abstimmung sind nicht zu viel. Dies
entschied kürzlich der Zürcher Be-
zirksrat. Er hat einen entsprechenden
Stimmrechtsrekurs abgewiesen. Abge-
stimmt wird am 10. Juni über die fol-
genden Vorlagen: Tagesschule 2025,
Gemeinnütziger Wohnungsbau auf
dem Koch-Areal, Volksinitiative «Woh-
nen und Leben» auf dem Koch-Areal,
Freier Sechseläutenplatz und Gegen-
vorschlag des Gemeinderats, Erneue-
rung Gartenareal Dunkelhölzli, In-
standsetzung und bauliche Anpassun-
gen Bürogebäude Eggbühlstrasse,
neue kommunale Wohnsiedlung
Herdern und Energie-Contracting, Er-
weiterung und Instandsetzung Ausbil-
dungszentrum Rohwiesen, Erweite-
rung VBZ-Busgarage Hardau, Neubau
Kriminalabteilung Stadtpolizei. Dabei
geht es um ein Projektvolumen von
533 Millionen Franken.

Tagesschule 2025
Die Stadtzürcher Volksschule soll
künftig flächendeckend als Tages-
schule 2025 geführt werden. Damit

will die Stadt dem stetig wachsenden
Bedarf an schulischer Betreuung ent-
sprechen, die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf verbessern und
gleichzeitig den Bedürfnissen unter-
schiedlicher Familienmodelle gerecht
werden. In dem für die Stadt Zürich
entwickelten Modell der Tagesschule
2025 ist die Teilnahme freiwillig: El-
tern können ihre Kinder abmelden.
Zurzeit setzen sechs Pilotschulen die
Tagesschule 2025 im Rahmen eines
Pilotprojekts um. In der zweiten Pi-
lotphase sollen bis ins Jahr 2022 wei-
tere 24 Schulen in das Zürcher Ta-
gesschulmodell überführt werden.
Die Pilotphasen dienen der breiten
Erprobung des Modells, sodass spä-
ter die flächendeckende Einführung
der Tagesschule 2025 aufgrund der
gewonnenen Erkenntnisse erfolgen
kann. Die Stadt beantragt einen Ob-
jektkredit von 74,57 Millionen Fran-
ken für die Jahre 2018–2022. Stadt-
rat, Gemeinderat sowie Präsidenten-
konferenz sagen Ja. Alle Parteien
ausser die SVP sagen Ja. Die EVP hat
Stimmfreigabe beschlossen.

Koch-Areal überbauen
Das Koch-Areal in Albisrieden/Alt-
stetten soll überbaut werden. Gemäss
Stadt sollen dort die beiden Genos-
senschaften ABZ und Kraftwerk1 als
Bauträger für die Wohnungen auftre-
ten. Unter den 350 Wohnungen sind
auch Familienwohnungen für die
Stiftung für kinderreiche Familien ge-
plant. Infrastruktur für Kinderbetreu-
ung und Schulraum ist geplant. Zu-
dem soll Nutzfläche für das Gewerbe

entstehen. Für den Architekturwett-
bewerb wurden bereits Vorarbeiten
durchgeführt. Dies ermöglicht eine
unterbruchfreie Planung, so der
Stadtrat. Das Bauvorhaben soll bis
2023 realisiert werden. Mit dem
städtischen Projekt sind ein Objekt-
kredit in der Höhe von 35,126388
Millionen Franken und ein (Eventu-
al-)Projektierungskredit von 6,887
Millionen Franken verbunden. Stadt-
rat und Gemeinderat befürworten
dieses Projekt. SVP, FDP, CVP sagen
Nein, die anderen Parteien Ja,

Die FDP hat die Volksinitiative
«Wohnen und Leben auf dem Koch-
Areal» lanciert. Diese verlangt vom
Stadtrat, das Areal an den Meistbie-
tenden zu verkaufen. Der Investor
wird verpflichtet, günstigen Wohn-
raum zu erstellen, einen Drittel da-
von subventioniert. Zudem sind Kin-
derbetreuungsangebote und Schul-

raum sowie Quartierpark und Erho-
lungszone einzuplanen. Die Initianten
betonen, dass diese Überbauung kei-
ne Belastung für die Stadtkasse wäre.
Zudem halten sie fest, dass sich ein
privater Investor besser auf die viel-
seitigen Bedürfnisse der urbanen Be-
völkerung und der Quartierbewohner
ausrichten und einen Bezug zur Um-
gebung herstellen kann. «Eine besse-
re Durchmischung des Quartiers wird
dadurch ermöglicht.» SVP, FDP, CVP,
BDP sagen Ja. Stadtrat. Gemeinderat
und die anderen Parteien lehnen die
Volksinitiative ab.

Freier Sechseläutenplatz
Die Stimmberechtigten befinden über
die Initiative «Freier Sechseläuten-
platz» und über den Gegenvorschlag
des Gemeinderats. Zudem können sie
sich bei der Strichfrage dazu äus-
sern, welche der beiden Vorlagen an-

genommen werden soll, falls sowohl
der Initiative als auch dem Gegenvor-
schlag mehrheitlich zugestimmt wird.
Die Volksinitiative «Freier Sechseläu-
tenplatz» verlangt, dass der Sechse-
läutenplatz an höchstens 65 Tagen
für organisierte Veranstaltungen be-
nutzt werden darf. An den übrigen
Tagen ist der Platz gemäss der Initia-
tive vollumfänglich freizuhalten. Die
Veranstaltungen sollen in der Regel
kostenlos besucht werden können.
Ausnahmen bilden insbesondere die
Zirkusbetriebe. Gemeinderat und
Stadtrat lehnen die Initiative ab mit
der Begründung, das Anliegen sei zu
einschränkend. Ja zur Initiative sa-
gen die Grünen und die AL, die SP
hat Stimmfreigabe beschlossen.

Der Gemeinderat hat einen Ge-
genvorschlag zu dieser Initiative aus-
gearbeitet. Demnach soll der Platz an
höchstens 180 Tagen pro Jahr für
Veranstaltungen genutzt werden kön-
nen. Zusätzliche Einschränkung ist:
Von diesen 180 Tagen dürfen höchs-
tens 45 auf die Sommermonate vom
1. Juni bis 30. September fallen. Das
Initiativkomitee hält den Gegenvor-
schlag für untauglich. «Kommerzielle
Interessen werden über die Bedürf-
nisse der Bevölkerung gestellt. Die
Kompetenz, welche Veranstaltungen
auf dem Platz stattfinden, bleibt beim
Stadtrat.» Stadtrat und Gemeinderat
empfehlen Annahme des Gegenvor-
schlags. Alle Parteien ausser die Grü-
nen und die AL sagen Ja zum Gegen-
vorschlag.

ABSTIMMUNGEN

Die Stimmbürger entscheiden über Rekordzahl von Vorlagen
Am 10. Juni stimmen
die Stadtzürcherinnen und
Stadtzürcher über zehn
Vorlagen ab. Am meisten
umstritten sind: Tagesschule
2025, Koch-Areal sowie
Volksinitiative Freier
Sechseläutenplatz.

Pia Meier

Weitere Vorlagen im Internet unter
www.stadt-zuerich.ch/abstimmungen

An wie vielen Tagen soll der Sechseläutenplatz frei sein? Foto: mai.

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Am 26. Mai findet der Seebacher

Quartierumgang und Neuzuzü-

geranlass des Quartiervereins

Seebach statt. Ob Alteingesesse-

ne, Auswärtige oder Neuzugezo-

gene – alle werden einen ab-

wechslungsreichen Nachmittag

erleben. Der Anlass dauert etwa

zweieinhalb Stunden und wird

bei jeder Witterung durchgeführt.

Treffpunkt ist am Bahnhof See-

bach, Abmarsch um 14 Uhr.

Sicher zu Fuss
Das Risiko, im Strassenverkehr

zu verunfallen, nimmt im Alter

stark zu. Dominik Bucheli von

«Fussverkehr Schweiz» gibt am

Freitag, 25. Mai, um 14.30 Uhr

im Saal des kath. Kirchgemeinde-

hauses (Schwamendingenstrasse

55) Tipps, wie man sich auf der

Strasse korrekt verhält. «Sicher

zu Fuss bis ins hohe Alter» ist ei-

ne Veranstaltung der reformier-

ten und katholischen Kirche Oer-

likon.

Sanierung
In der Schaffhauserstrasse beim

Milchbuck sind die Gleise sowie

die Schmieranlage in einem

schlechten Zustand und müssen

ersetzt werden. Der Stadtrat hat

dafür die nötigen Ausgaben von

2,29 Millionen Franken bewilligt.

Die Bauarbeiten sind im März

2019 vorgesehen.

«meh als gmües»
Bei der Gemüsegenossenschaft

«meh als gmües» gibt es noch

freie Ernteanteile für diese Sai-

son. Interessierte können jetzt

auch zwei Monate auf Probe mit-

machen. Die Gemüsegenossen-

schaft kennenlernen kann man

an den Samstagen am 26. Mai

und 2. Juni jeweils um 14 Uhr.

Dann sind die Tore zum Garten

an der Reckenholzstrasse 150 für

Besucher geöffnet.

Abenteuerspielplatz
Der Abenteuerspielplatz Bunt-

specht in Seebach wird aufgewer-

tet. Am 7. und 8. Juni verbringt

ein Teil der Schweizer Börse ih-

ren Team-Building-Tag auf dem

Platz und gestaltet ihn neu. Ge-

plant sind verschiedene Kletter-

möglichkeiten, Wasserspiele, ein

Weidenlabyrinth, Werk- und

Waschtische, eine neue Feuer-

stelle mit mobilen Bänken und

Hängematten, um nur einiges zu

nennen.

Jugendmusik
Ermelinde Giebel war sieben Jah-

re lang Präsidentin der Jugend-

musik Zürich 11. An der diesjäh-

rigen Generalversammlung wur-

de sie verabschiedet. Ihr Amt

übernehmen Dominik Götz und

Daniel Howald. Dominik Götz

war selber lange Tambour bei

der Jugendmusik Zürich 11 und

ist seit 2011 Korps-Chef der Tam-

bouren. Sein Amt als Korps-Chef

übernimmt Reto Billeter. Daniel

Howald wird neben seinem Amt

als Co-Präsident weiterhin

Korps-Chef des Blasorchesters

bleiben.

Quartierumgang
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Eine grosse Gruppe Interessierter

versammelte sich letzte Woche beim

Central zum ersten Teil des dreiteili-

gen Bannumgangs von Unterstrass.

Die Führungen hat Nicola Behrens

übernommen, Archivar des Zürcher

Stadtarchivs und seit diesem Jahr

Vorstandsmitglied des Quartierver-

eins Unterstrass.

Einst reichten die Grenzen von

Unterstrass bis zu den alten Stadt-

mauern von Zürich. Weil die Stadt

unter Platzmangel litt, kaufte sie Un-

terstrass am Ufer der Limmat ein

Stück Land ab und baute darauf den

städtischen Schlachthof. Er hatte

über die Treppen einen direkten Zu-

gang zum Wasser. «Dort hat man die

Kutteln ausgewaschen. Vermutlich

hat man die Badi des unteren Letten

nicht per Zufall erst 1909 eröffnet,

als der Schlachthof nach dem Letzi-

graben verlegt wurde, sagte Nicola

Behrens lachend.

Handschrift der Brüder Pfister
Das an die Altstadt grenzende Gebiet

von Unterstrass trägt in hohem Mas-

se die Handschrift der Brüder Pfister.

Von ihnen stammt ein grosser Teil

des Walchegebiets mit der Kantona-

len Verwaltung und der Walchebrü-

cke. Mit dem Bau des Verwaltungsge-

bäudes wurde die Grenze von Unter-

strass erneut verschoben. Sie verläuft

heute der Hausfassade entlang.

Zwischen Walchestrasse und

Stampfenbachstrasse befand sich der

1611 gegründete Friedhof von Unter-

strass. «Damals grassierte die Pest,

und alle Friedhöfe der Stadt Zürich

waren hoffnungslos überfüllt», er-

zählte Nicola Behrens. «So eröffnete

die Stadt Friedhöfe ausserhalb der

Stadtmauern.» Später wollte die

Stadt auf dem Friedhofgelände einen

Viehmarkt einrichten. «Unterstrass

war erst empört über diese Pietätlo-

sigkeit, schlug dann aber acht Jahre

später selbst diesen Standort vor.»

Von der Walche aus ging der

Bannumgang über die steile Leon-

hardtreppe den aus dem Mittelalter

stammenden Weinbergfussweg bis zur

Clausiusstrasse hinauf .An der Leon-

hardstrasse bei der Station Halden-

egg ist ein 3-Quartier-Eck: hier gren-

zen Unterstrass, Altstadt und Ober-

strass aneinander. Weiter ging der

Fussmarsch der Clausius- und Sumat-

rastrasse entlang und über die Sonn-

eggstrasse bis zur Turnerstrasse – teil-

weise verläuft die Grenze hier durch

die Gärten. «Die Sumatrastrasse be-

kam ihren Namen von Karl Krüsi, der

als 19-Jähriger völlig mittellos nach

Sumatra auswanderte und Jahre spä-

ter als Multimillionär nach Unterstrass

zurückkehrte, wo er die Villa Rosen-

berg kaufte und in Villa Sumatra um-

benannte», erzählte Behrens. Die Vil-

la, in der auch Julius Maggi

(1846–1912) lebte, musste 1975 ei-

nem Neubau weichen.

Weiter marschierte die Gruppe die

Scheuchzerstrasse entlang, den Tur-

nersteig und die Turnerstrasse hinun-

ter und über den Ekkehardsteig zur

Scheuchzerstrasse. Die Turnerstrasse

wurde übrigens nach einer Turnhalle

benannt, die 1899 dem Röslischul-

haus weichen musste. Dort fanden

einst auch Gemeindeversammlungen

statt. Vorbei an der Riedtli-Siedlung,

die teilweise zu Unterstrass, teilweise

zu Oberstrass gehört, ging es über

Kinkel- und Röslistrasse zur Winter-

thurerstrasse und zum Irchelpark. Die

Grenze an der Winterthurerstrasse er-

wies sich für die Anwesenden als ver-

wirrend, gehören doch die Liegen-

schaften links und rechts der Strasse

mal zu Unterstrass, mal zu Ober-

strass. Im Irchelpark wurde die Grup-

pe bei der Uni Irchel von einem Apéro

des Quartiervereins empfangen. Co-

Präsident Ingo Golz informierte dabei

über kommende Anlässe, darunter

der Bannumgang Teil 2 vom 5. Juli,

der vom Milchbuck bis zum Käferberg

führt.

Die Grenzen von Unterstrass erkunden
Der erste Abendspaziergang
des Quartiervereins Unter-
strass führte der Quartier-
grenze entlang vom Central
bis zur Uni Irchel. Dabei
bekamen die Teilnehmen-
den von Nicola Behrens,
Archivar der Stadt Zürich,
viele Anekdoten aus vergan-
genen Zeiten zu hören.

Karin Steiner

Das städtische Schlachthaus wurde 1865 gebaut und 1914 abgebrochen. Fotos: Sammlung Baugeschichtliches Archiv

Die 1875/1876 erbaute Villa Sumatra an der Sumatrastrasse 36. Nicola Behrens an der Walche.

Ende März haben im Gemeinderat

mit Ausnahme der SVP alle Fraktio-

nen der neuen Fernwärmeleitung

Hagenholz–Josefstrasse zugestimmt.

Die neue Fernwärmeleitung ermög-

licht in Teilen von Zürich Nord, Wip-

kingen und Unterstrass die Anbin-

dung an das Fernwärmenetz.

Ausgangslage
Durch den Wegfall der Kehrichtver-

brennungsanlage Josefstrasse (alters-

halbe Abschaltung) entsteht eine Ver-

sorgungslücke, welche von der Stadt

geschlossen werden muss. Geplant

ist eine ca. 6,8 Kilometer lange Fern-

wärmeleitung vom Hagenholz an die

Kehrichtverbrennungsanlage St.-Jo-

sef-Strasse, welche rückgebaut wird.

Die Lebensdauer der Fernwärmelei-

tung ist mit 80 Jahren sehr lang und

sollte über Gebühren amortisiert

werden können. Der Preis der Fern-

wärmeenergie ist gekoppelt an den

Erdölpreis, ein Anschlusszwang be-

steht nicht und ein Vertrag dauert in

der Regel 15 Jahre. Die hohen Kosten

von über 250 Millionen Franken für

das Projekt machen eine Volksab-

stimmung nötig.

Abwägungen
Die hohen Projektkosten, der lange

Planungshorizont, der mögliche An-

schlusszwang de facto oder de jure

sowie die zudem immer wiederkeh-

rende Frage nach der Notwendigkeit

der Abschaltung und dem Rückbau

der Kehrichtverbrennungsanlage St.-

Josef-Strasse zwangen die beraten-

den Kommissionsmitglieder zu einer

gründlichen Auseinandersetzung mit

dem Thema. Den oben aufgeführten

Argumenten stehen Aspekte wie die

Schaffung von Versorgungssicherheit,

die ökologischen Ziele (2000-Watt-

Gesellschaft), die kantonale Abfall-

strategie (gibt es in 40 Jahren noch

genügend Abfall zu verbrennen?), die

Finanzierung durch Gebühren sowie

die Ausstrahlung dieses national ein-

maligen Infrastrukturprojekts gegen-

über.

Fazit: Die Stadt ist gezwungen,

auf die Abschaltung der Kehrichtver-

brennungsanlage St.-Josef-Strasse zu

reagieren. Zur vorgeschlagenen

Fernwärmeleitung haben sich keine

sinnvolle Alternativen (Anergie-Net-

ze, Insellösungen usw.) als besser er-

wiesen. Nach einer sehr zeitintensi-

ven und anspruchsvollen Kommissi-

onsarbeit wird nun das Projekt vom

Gemeinderat zur Annahme durch

das Volk empfohlen. Hoffen wir, dass

bei einer Annahme möglichst viele

Leute aus Zürich Nord, Wipkingen

und dem Kreis 6 davon profitieren

werden.

AUS DEM GEMEINDERAT

Fernwärmeleitung Hagenholz–Josefstrasse –
Infrastrukturprojekt mit nationaler Ausstrahlung

«Die Lebensdauer der
Fernwärmeleitung sollte

über Gebühren amortisiert
werden können.»

Sebastian Vogel, Gemeinderat FDP 6



M A R K T P L A T Z6 Stadt Zürich Nr. 20 17. Mai 2018

Es ist eine grausame Geschichte mit

fantastischer Musik. Was passiert,

wenn man daraus ein Remake mit in-

ternationaler Tänzerbesetzung

macht? «The Nutcracker Reloaded»

bricht mit dem traditionellen Ballett

und hebt Tschaikowskys Klassiker in

eine neue Dimension. Herausragende

Tänzerinnen und Tänzer vertiefen

sich dabei in einen Mix aus Musik-

theater, R’n’B, Electronic Dance Mu-

sic und Pop, von Tschaikowsky-Bal-

letklassik, Breakdance und Hip Hop.

Die «Nussknacker»-Neuinszenie-

rung des schwedischen Star-Choreo-

grafen Fredrik Rydman bringt uns ei-

nen schönen Prinzen, den Nusskna-

cker als amerikanischen R’n’B-Sän-

ger, schmutzige Ratten, verwöhnte

Candyfiguren als gelangweilte Blog-

ger mit Instagram-Berühmtheit und

einen kriminellen Organhändler im

Smoking, in dessen Fittiche die kleine

Clara gerät. Sowohl klassische als

auch moderne Bösewichte und Hel-

den spielen eine Rolle: Ob Dracula,

Super Mario oder Darth Vader.

«The Nutcracker Reloaded» ist

ein familiäres Tanzspektakel für jedes

Alter, das spielerisch, innovativ, zeit-

genössisch und energiegeladen ist.

Die schillernde Bühneninszenierung

wird von einem – in dieser Form

noch kaum gesehenen – Video-De-

sign mit 3-D-Projektionen untermalt.

Mit viel Humor und absurden Situa-

tionen überrascht das Tanzevent im-

mer wieder, garantiert Lacher und

berührt das Publikum wie bei einer

rasanten Achterbahnfahrt. Die

Tschaikowsky-Stücke wurden vom

Tschechischen National Symphony

Orchestra eigens für die Show einge-

spielt. (pd./mai.)

Mit dem Nussknacker auf Achterbahnfahrt
«The Nutcracker Reloaded»:
Ein Ballettklassiker trifft
auf Streetdance. Demnächst
auch in Zürich.

22. Mai bis 3. Juni, Maag Halle, Hard-
strasse 219, 8005 Zürich. Di – Sa jeweils
19.30 Uhr, So 15 Uhr. www.ticketcorner.ch

Lokalinfo verlost 5×2 Tickets für

«The Nutcracker Reloaded», Vor-

stellung am Donnerstag, 31. Mai,

19.30 Uhr. Mit ein wenig Glück ist

man dabei: Bis 21. Mai eine E-

Mail mit Betreffzeile «Nutcra-

cker» und Absender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG

Wettbewerb «Nutcracker»

Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Grossartiges Spektakel : «The Nutcracker Reloaded». Foto: Kai Heimberg

Viele Pianisten machen sich erstmals

einen Namen, wenn sie einen renom-

mierten Wettbewerb gewinnen. Der

polnisch-ungarische Pianist Piotr An-

derszewski sorgte 1990 bei einem

Klavierwettbewerb im englischen

Leeds für Aufsehen der etwas anderen

Art. Im Finale, von Publikum und Jury

bereits als heimlicher Sieger gefeiert,

stand er mitten im Spiel auf, verliess

die Bühne und verschwand hinter den

Kulissen. Der damals 21-Jährige war

mit seinem eigenen Spiel unzufrieden

und wollte keinen Preis für Mittel-

mass. Doch auch ohne Wettbewerbs-

gewinn ist er einer der gefragtesten

Pianisten geworden. Den hohen An-

spruch an sich selbst hat er sich stets

bewahrt.

Nun ist Anderszewski zusammen

mit dem Zürcher Kammerorchester in

Zürich zu hören. Auf dem Programm

stehen unter anderem Mozarts Kla-

vierkonzerte Nr. 12 und Nr. 17. Der

Pianist will Mozarts Musik von allen

Seiten funkeln lassen. Oder wie er es

selbst formuliert: so viele Schichten

wie möglich freilegen. Egal, wie gut

man die Musik kenne, so sagt er, in

Mozarts Klavierkonzerten gebe es im-

mer wieder Neues zu entdecken.

(pd./mai.)

Starpianist lässt Mozart funkeln
Der polnische Starpianist
Piotr Anderszewski ist be-
kannt für die Intensität
und Originalität seiner
Interpretationen. Nun tritt
er zusammen mit dem ZKO
in Zürich auf.

Dienstag, 29. Mai, 19.30 Uhr, Tonhalle
Maag, Zahnradstrasse 22, 8005 Zürich.
Tickets: www.zko.ch

Piotr Anderszewski. F: Fowler

Lokalinfo verlost 5×2 Tickets für

das Konzert am 29. Mai in der

Tonhalle Maag. Mitmachen ist

einfach: Bis spätestens 21. Mai ei-

ne E-Mail mit Betreffzeile «Ani-

mation» und vollständiger Adres-

se an: lokalinfo@lokalinfo.ch

oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG

Wettbewerb «Animation»

Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Haus- und Wohnungseigentümer, die

über einen Immobilienverkauf nach-

denken, machen sich zu Recht über die

korrekte Vorgehensweise Gedanken.

Welche Unterlagen sind nötig? Wo loh-

nen sich Inserate? Welches ist der

richtige Preis? Lohnt sich der Beizug

eines Maklers?

Der HEV Zürich hilft Ihnen gerne

dabei – einfach, rasch und kostenlos.

Denn dank unserer langjährigen Er-

fahrung und profunden Marktkennt-

nisse beraten wir Eigentümer bei allen

Entscheidungen rund um den Verkauf

ihrer Liegenschaft. Je früher Eigentü-

mer den ersten Schritt tun, desto er-

folgversprechender sind die Entschei-

dungen. Wir bewerten und verkaufen

seit vielen Jahren Einfamilienhäuser,

Eigentumswohnungen und Mehrfami-

lienhäuser im Grossraum Zürich. Un-

sere gut aus-

gebildeten

Fachleute

kennen den

Immobilien-

markt und

zeichnen sich

durch die

Kombination

von Ganz-

heitlichkeit,

Fachwissen

und Erfah-

rung aus.

Rufen Sie uns an, wir freuen uns, Ih-

nen unsere Erfahrung zur Verfügung

zu stellen. Roger Kuhn,

Leiter Verkauf/Bewertung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Immobilienverkauf: Professionelle

und kostenlose Beratung

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 86

Roger Kuhn, Leiter
Verkauf/Bewertung.

Foto: zvg.
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Als erster Veranstalter überhaupt

führte Holiday Maker Tours Touristen

in die Emirate. Nach vielen Jahren

inmitten der Stadt Zürich an der Ura-

niastrasse 34 ist der Arabien-Spezia-

list nun per 1. April in den Kreis 6,

an die Stampfenbachstrasse 144,

umgezogen.

Das Holiday-Maker-Tours-Team

fühlt sich am neuen Standort bereits

sehr wohl. Der helle Eingangsbereich

und die grosse Auswahl an farben-

frohen Katalogen wecken sofort die

Vorfreude auf die nächste Ferienpla-

nung. Natürlich findet man neben Fe-

rienideen rund um den Globus auch

die Eigenprodukte Arabische Halb-

insel, Indischer Ozean, Impressionen

aus 1001 Nacht (Länder entlang der

Seidenstrasse, Jordanien und Israel)

sowie Malta & Marokko.

Vier Beratungsschalter
An vier Beratungsschaltern wird den

Kundinnen und Kunden jeder

Wunsch von den Augen abgelesen

und alles darangesetzt, aus Ferien-

träumen Traumferien werden zu las-

sen. Kundinnen und Kunden aus

dem Kreis 6 profitieren noch bis En-

de Juli von einem Nachbarschafts-

Rabatt von 100 Franken bei einer

Buchung ab 1500 Franken. (pd.)

Holiday Maker Tours: Das Reisebüro im Kreis 6
Holiday Maker Tours ist seit
mehr als 40 Jahren als Ver-
anstalter tätig und bietet
seit über 30 Jahren Reisen
in den Nahen und Mittleren
Osten an.

Holiday Maker Tours, Stampfenbachstras-
se 144, 8006 Zürich.
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Die Reisespezialisten für Arabien sind nun an der Stampfenbachstrasse.

Während 14 Tagen ist Spiel, Spass

und Gewinnen Trumpf im Letzipark.

Mit speziellen Spielkarten mit inte-

griertem, persönlichem Tresor-Code

können alle interessierten Besuche-

rinnen und Besucher täglich ihr

Glück versuchen. Zudem warten

beim Buzzer-Spiel täglich weitere at-

traktive Sofortgewinne und Rabatt-

gutscheine auf die Jackpot-Spieler.

Für einmal heisst es statt «Hau den

Lukas» einfach «Hau den Buzzer».

Als Hauptpreise locken an der

MSC-Spielstation elf 8-tägigeTraum-

reisen für 2 Personen. Auf die Gewin-

ner warten unbeschwerte Ferien an

Bord eines MSC-Schiffs in einer Bal-

konkabine «Fantastica Experience»,

inklusive Vollpension, im Mittelmeer

oder in Nordeuropa. Der oder die Ge-

winnerin des Peugeots 5008, Allure

Blue HDi 120 S&S EAT6, im Wert von

46 370 Franken, kann sich auf ein

völlig neues Fahrerlebnis freuen im

neuen Adventure-SUV von Peugeot.

Auch die Preise im Jackpot-Tresor

können sich sehen lassen: So gibt es

zum Beispiel Einkaufsgutscheine von

Coop und Fust, einen Restaurant-

Gutschein vom Grand Casino Baden

oder einen VIP-Eintritt in der Fusion

Arena im Wert von je 500 Franken

zu gewinnen. Weitere Preise-Sponso-

ren sind Autop, basefit.ch, Brienz

Rothornbahn, die Airline Germania,

MSC Kreuzfahrten, der Pilatus in Lu-

zern und Swiss Wellness-Hotel, die

alle ebenfalls Preise im Wert von je

500 Franken im Jackpot-Tresor ein-

gelagert haben. Die Jackpot-Karten

mit dem persönlichen Tresor-Code

wurden an alle Haushalte im Ein-

zugsgebiet des Letziparks per Post

zugestellt. Weitere Spielkarten kön-

nen gratis an den Kassen aller teil-

nehmenden Geschäfte im Letzipark

bezogen oder an der Information

gratis abgeholt werden. Während der

Eventdauer bis zum 2. Juni betreuen

zudem Hostessen die Jackpot-Spiel-

stationen und können ebenfalls mit

Jackpot-Karten aushelfen. Mit der

Karte kann man während der gesam-

ten Eventdauer einmal täglich um ei-

nen der tollen Tresor-Preise spielen

und muss dazu seine Karte an den

Spielkonsolen scannen.

Am Mittwoch, 23. Mai, begrüsst

Moderator und Comedian Peter Löh-

mann um 12 Uhr alle Kunden zum

Eröffnungsevent. Für einmal stehen

dann eine fetzige Hula-Hoop-Show

und eine rasante Diabolo-Jonglage

statt Spielen und Gewinnen auf dem

Programm. (pd./pm.)

Spieler vergnügen sich im Einkaufszentrum Letzipark
Das Einkaufszentrum Letzi-
park wird zum Spieler-Para-
dies. Unter dem Motto
«Jackpot» dreht sich vom
22. Mai bis zum 2. Juni
alles ums Spielen und
Gewinnen. Dabei warten
Tausende Sofortgewinne
auf die Gewinner.

www.letzipark.ch

Publireportage

Spielen im «Letzipark». Foto: zvg.

An der 118. Generalversammlung der

Volieren-Gesellschaft Zürich ist ein Füh-

rungswechsel traktandiert. Vorgesehen

ist am Samstag, 26. Mai, der Rücktritt

der Präsidentin Sylvia Steiger. Dem Ver-

nehmen nach soll ein Vertreter von

«Pro Tier» die Leitung übernehmen.

Zudem sind laut Einladung Vorstands-

vakanzen in den Bereichen Ornithologie

und Fundraising zu besetzen. Hier wer-

den noch Freiwillige gesucht. Nach der

Behandlung der ordentlichen Traktan-

den um 14 Uhr und einem Apéro gibt

es einen Vortrag der Biologin Annika

Aurbach zum Thema «Vogelzug – ein

Phänomen ohne Grenzen».

Die Voliere Zürich ist die am meis-

ten frequentierte Notfallstation der

Schweiz für verletzte, erkrankte oder

aus dem Nest gestürzte Wildvögel.

Schon seit 1898 widmet sich die Voliere

der Vogelrettung. (ls.)

Führungswechsel
in der Voliere Zürich

Voliere Zürich, Mythenquai 1.
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Am 7. Mai hat das DZW Dialyse- und Diabeteszentrum an der Hofwiesen-
strasse 350 (Einkaufszentrum Neumarkt) eröffnet: Die Top-Adresse für
Menschen mit einer Nierenerkrankung und der Notwendigkeit einer Dia-
lyse oder Betroffenen von Zuckerkrankheit. Angeboten werden nephrolo-
gische Sprechstunden, Behandlung in topmoderner Dialysestation sowie
Beratung, Schulung und Betreuung im Diabeteszentrum. Mehr Infos:
www.dzw.ch. (pr.)

Foto: zvg.
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Neues Dialyse- und Diabeteszentrum

direkt am Bahnhof Oerlikon

Wie manifestiert sich Gewalt in unse-
ren Körpern? Welche Spuren hinter-
lässt sie? Wie beeinflusst Gewalt un-
ser individuelles Verhalten und unser
Zusammenleben? Dagmar Bock,
Hyoung-Min Kim und Anuschka von
Oppen untersuchen in ihrem Stück
«Numb» verschiedene Formen der
Gewalt, sichtbare und unsichtbare.
Sie gehen der Frage nach, wie sich
Gewalt auf unsere Körper auswirkt.
Die Performerinnen experimentieren
mit Aggressivität und Verletzlichkeit
und spüren Zuständen der Taubheit
im alltäglichen Leben nach.

Dagmar Bock ist freischaffende
Performerin und Choreografin und
lebt seit 2010 in Zürich. Sie studierte
Tanz an der John-Cranko-Schule
Stuttgart und an der Staatlichen Bal-
lettschule Berlin und tanzte sechs
Jahre am Staatstheater Nürnberg un-

ter der Leitung von Daniela Kurz.
Dort entstanden erste eigene choreo-
grafische Arbeiten wie «Malinconia»,
«Augenblick» und «Flowers to the
wall». Ab 2004 arbeitete sie als frei-
schaffende Tänzerin. Am Tanztheater
Bielefeld und Tanztheater Osnabrück
entstand während des dortigen Enga-
gements das Solo «Litòst» und das
Duett «Rutsch Mal!». An der Zürcher
Hochschule der Künste studierte sie
Theaterregie und Schauspiel und
spielte am Luzerner Theater und am
Theater Neumarkt. Als Koproduktion
mit dem Tanzhaus Zürich kreierte sie
2013 die Tanz-Installation «Standing
at the Crossroad» und 2016 im Rah-
men von Inkubator im Fabriktheater
Zürich das Kurzstück «Numb».

Hyoung-Min Kim studierte von
1998 bis 2002 Tanz an der Korea Na-
tional University of Arts. Sie arbeitete
u.a. mit Thomas Ostermeier, Cons-
tanza Macras/Dorky Park und Toula
Limnaios in Berlin. Anuschka Von
Oppen ist freischaffende Performerin
und Choreografin aus L.A. Sie arbei-
tete mit internationalen Tanz- und
Theatercompagnien zusammen. (pd.)

Die Gewalt und ihre Folgen
Dagmar Bock, Hyoung-Min
Kim und Anuschka von Op-
pen setzen sich in ihrem
Stück «Numb» mit dem
Thema Gewalt auseinender.
Gezeigt wird es vom 23. bis
27. Mai im Tanzhaus.

23. bis 26. Mai, 20 bis 21 Uhr, 27. Mai 18
bis 19 Uhr. Tanzhaus Zürich, Wasser-
werkstrasse 129.

Der Standort Irchel der UZH wird in den kommenden 25 Jahren grundle-
gend modernisiert. Auf einem Rundgang am 29. und 30. Mai zeigen Re-
ferenten der Direktion Immobilien und Betrieb der Universität Zürich vor
Ort, welche Veränderungen anstehen. Interessierte können sich auf der
Homepage http://t.uzh.ch/visionirchel für eine Begehung anmelden und
mehr erfahren. Anschliessend gibt es einen Apéro. (zn.)

Foto: zvg.

Vision vom Campus Irchel 2050

Das Konzert der Jugendmusik Zürich
11 im «Kronenhof» in Affoltern hat ei-
ne lange Tradition. Die Tambouren
spielten zum Empfang der zahlreichen
Konzertbesucherinnen und -besucher
auf dem Platz vor dem Gebäude. Im
Saal begann das Konzert mit dem Aspi
unter der Leitung von Simon Mattmül-
ler. Danach spielten die Tambouren
Aspi unter der Leitung von Patrick
Hässig. Er verwies unter anderem auf
eine Premiere: «Signet Show Edition»
von Daniel Rogger. Dieses Werk vom
ehemaligen Leiter der Tambouren,
werde auch beim Jahreskonzert zu hö-

ren sein, in voller Länge. Die Korps-
Tambouren unter der Leitung von
Marc Stämpfli zeigten ihr Können mit
Werken wie «S Brösmeli». Abgeschlos-
sen wurde das Konzert vom Korps.
«Wir spielen nicht Stücke, die sie beim
Jahreskonzert hören. Also kommen sie
vorbei», meinte Bernhard Meier, Ge-
samtleiter der Jugendmusik Zürich 11.

Pia Meier, Präsidentin Quartierver-
ein Affoltern, und Dominik Götz, Co-
Präsident Jugendmusik Zürich 11,
hielten eine kurze Ansprache. Nach
dem Konzert erhielten die Frauen eine
Rose, gesponsert vom Gewerbeverein
Affoltern. (pm.)

Muttertagskonzert mit Premiere
Das Muttertagskonzert
der Jugendmusik Zürich 11
im «Kronenhof» gab einen
Einblick ins Jahreskonzert
vom 26. Mai. Alle Formatio-
nen zeigten ihr Können.

Die Tambouren der Jugendmusik Zürich 11 vor dem «Kronenhof». Foto: pm.

26. Mai, 19.30 Uhr. Jahreskonzert. Doktor-
haus, Alte Winterthurerstr. 31, Wallisellen.

Am vergangenen Samstagnachmittag
war die Badi Katzensee gut besucht.
Ältere Menschen, Familien, Jugendli-
che und Kinder freuten sich über die
sommerlichen Temperaturen. Einige
hielten sich im 19 Grad warmen re-
spektive kalten Wasser auf. Andere
grillten an den Feuerstellen in der Ba-
di eine Wurst oder anderes. Nur ganz
wenige picknickten im Wald, was im
Übrigen nicht erlaubt ist. Ein paar we-
nige hörten Musik. Es herrschte eine
ruhige und friedliche Stimmung. Wäh-
rend einige sich wieder auf den Heim-
weg machten, kamen andere mit Velo

oder zu Fuss und wenige mit Auto zum
Katzensee. Die Sicht vom Weg auf den
FKK-Teil der Gratis-Badi war mit Wän-
den verdeckt. Auf den Wegen entlang
dem Katzensee spazierten viele Leute
und genossen den schönen Tag.

Parkplatz neu gemacht
Chaos am Katzensee? Am vergange-
nen Samstag war nichts davon zu se-
hen. Es hatte noch freie Parkplätze.
Weil der grosse Parkplatz in den ver-

gangenen Wochen jedoch gesperrt
war, hatten Autofahrer ihr Fahrzeug
irgendwo parkiert, was für Unmut bei
den Naturschützern sorgte.

Auf Anfrage teilt die Stadtpolizei
Zürich mit: «An den vergangenen
zwei Wochenenden war die Situation
beim Katzensee unproblematisch.»
Vereinzelt seien Ordnungsbussen aus-
gestellt worden. «Wir werden auch an
den kommenden Wochenenden wie-
der am Katzensee präsent sein, um

die Wildparkiererei zu unterbinden»,
betont die Stadtpolizei.

Der Parkplatz beim Katzensee war
in den vergangenen Wochen umfas-
send saniert worden. Unter anderem
wird er nun nicht mehr ins Natur-
schutzgebiet entwässert. Von Anfang
war vor Ort kommuniziert worden,
dass der Parkplatz bis zu Beginn der
Badesaison geschlossen ist. Das som-
merliche Wetter im April lockte aber
die Leute in Scharen an.

Katzensee: Wildparkiererei verhindern
Seit vergangenem Freitag
ist der Parkplatz beim
Katzensee wieder offen.
Trotz Grossandrang am
Samstag gab es noch
einige freie Parkplätze.
Die Stadtpolizei wird aber
auch in Zukunft präsent
sein, um das Wildparkieren
zu unterbinden.

Pia Meier

Der neu gemachte Parkplatz beim Katzensee am ver-
gangenen Samstag. Fotos: pm.

Die Badi Katzensee erfreut sich bei Erwachsenen und
Kindern grosser Beliebtheit.

Diese Woche beginnt der Eurovision
Song Contest (ESC) in Lissabon. Der
Musikverein Zürich Affoltern hat am
5. Mai einen Querschnitt über die ver-
gangenen Jahre dieses seit 1956 be-
stehenden Wettbewerbs präsentiert.
Der Pfarreisaal St. Katharina an der
Wehntalerstrasse war gerammelt voll.
Unter der Leitung von Martin Borner
spielte der MVZA bekannte Hits wie
«Lemon Tree», «Io senza te» (Peter
Reber), «Ne partez pass sans moi»
(Céline Dion), «In love for a while»
(Anna Rossinelli) und «Euphoria», um
nur die einige zu nennen. Auch ge-
langten bekannte Melodien aus Fern-
seh- und Kinofilmen zur Aufführung.
Die Stimmung erreichte ihren Siede-
punkt, als Mathias Widler mit seinem
Alphorn die Bühne betrat und Pepe
Lienhards «Swiss Lady» zum besten
gab. Der heftige Applaus animierte
den MVZA zu zwei Zugaben: «Water-
loo» von Abba, auch das ein ESC-Sie-
ger, und zum Schluss der rassige Sam-
ba «Bonita». Durchs Programm führte
in bewährter Manier mit diversen
Showeinlagen, Martin Unternährer.
Am Schluss waren sich Publikum und
Musikanten einig: Das war ein gelun-
gener Abend. (e.)

Der Musikverein Zürich
Affoltern im ESC-Fieber

Im Gebiet Eichrain in Zürich-Seebach
sollen ein Alterszentrum und eine
Wohnsiedlung erstellt werden. Diese
wird Wohnraum für 122 Menschen
bieten – mehrheitlich in Einzelappar-
tements. Hinzu kommen Dienstleis-
tungsräume, die auch von Externen
genutzt werden können. Das Alters-
zentrum und die zwei Wohngebäude
sind um einen gemeinsamen Grün-
raum angeordnet.

Der erforderliche Ausführungs-
kredit einschliesslich Reserven und
Landübertragung beträgt 131,91 Mil-
lionen Franken. Davon entfallen
63,798 Millionen Franken auf das Al-
terszentrum und 68,112 Millionen
Franken auf die Wohnsiedlung. In
letzterem Betrag sind 450 000 Fran-
ken für die Erstellung einer Photovol-
taikanlage reserviert. Unter Vorbe-
halt der Kreditgenehmigung durch
den Gemeinderat folgt voraussicht-
lich im ersten Quartal 2019 die Volks-
abstimmung. Bei positivem Ausgang
könnten die Bauarbeiten noch im
Herbst desselben Jahres beginnen.
Die Fertigstellung des Alterszentrums
ist auf Herbst 2022, die Fertigstellung
der Wohnsiedlung auf Frühling 2023
vorgesehen. (zn.)

132 Millionen Franken
für Eichrain in Seebach
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Heute gehen mehr als 2000 Studie-
rende in die Juventus Schulen. Als
Vorreiter haben die Juventus Schu-
len früh den zweiten Bildungsweg
für Jugendliche und Erwachsene
geebnet. Vor genau 100 Jahren,
mitten im Ersten Weltkrieg, war das
Weiterbildungsangebot für ausgebil-
dete Lehrlinge oder Erwachsene,
die studieren wollten, sehr mager.
Dieser Missstand im damaligen Bil-
dungswesen war der Grund zur
Gründung der Juventus Schulen in
Zürich. «Einige motivierte Lehrper-
sonen initiierten die Juventus Schu-
len im kleinen Rahmen», erzählt
der heutige Direktor, Matthias
Rüegg. Damals war es ein privates
Tagesgymnasium für Jugendliche
und Erwachsene. Doch die Juventus
Schulen sollten schnell wachsen.

Bereits zwei Jahre nach der
Gründung wurde das erste Abend-
gymnasium in der Schweiz eröffnet.
Dadurch wurde erstmals die berufs-
begleitende Maturitätsprüfung er-
möglicht. «Damit haben die Juven-
tus Schulen als Vorreiter die Grund-
lagen zum zweiten Bildungsweg für
Jugendliche und Erwachsene gelegt,
der heute internationale Anerken-
nung geniesst», so Rüegg. Mit eige-
nen Bildungsinnovationen sei man
immer einen Schritt voraus gewe-
sen. Was bis heute der Fall sei.

Hohes Ansehen im Arbeitsmarkt
Laut Matthias Rüegg waren weitere
wichtige Innovationen die Grün-
dung des Abend-Technikums, der
Handelsschule, der Schule für Arzt-
gehilfinnen, der Technikerschule
und der Höheren Wirtschafts- und
Verwaltungsschule. Alle diese Schu-
len seien im Laufe der Zeit eidge-
nössisch anerkannt worden und ge-
nössen als Berufsfachschulen, Hö-
here Fachschulen oder Fachhoch-
schulen hohes Ansehen im Arbeits-
markt. «Wir dürfen stolz darauf
sein, einen so wichtigen Beitrag an
die Entwicklung der Schweizer Bil-

dungslandschaft geleistet zu ha-
ben», freut sich der Direktor.

Von Tiefen in all den Jahren weiss
Matthias Rüegg nichts zu erzählen.
Hingegen von Höhen schon. Es ver-
schaffe ihnen Befriedigung, dass viele
Ausbildungen der Juventus Schulen
später eidgenössisch anerkannt wur-
den. «Dies hat sicher dazu beigetra-

gen, dass wir immer wieder neue
Ausbildungen entwickeln konnten.»

Auch für die Zukunft sind die Ju-
ventus Schulen gewappnet. In Sachen
Digitalisierung setzen sie laut Matthi-
as Rüegg im Bildungsbereich erneut
eigene Massstäbe. Seit vergangenem
August findet der Unterricht im neu-
en Bildungscampus an der Europaal-

lee statt. Der JuveCampus verfügt
über eine hochmoderne Ausstattung
mit höchstem Minergie-Label. «Schü-
lerinnen und Schüler können sich
täglich, während 24 Stunden, von je-
dem Ort der Welt aus direkt mit den
elektronischen Lehrmitteln, Übungs-
modulen und den Lernplattformen
verbinden», erklärt Matthias Rüegg.

Die erfolgreiche Innovationsgeschich-
te der Juventus Schulen setzt sich im-
mer weiter fort, ist Direktor Matthias
Rüegg überzeugt.

Vorreiter für den zweiten Bildungsweg
Mitten im Ersten Weltkrieg
gab es in der Schweiz kaum
Weiterbildungsangebote für
ausgebildete Lehrlinge oder
Erwachsene, die studieren
wollten. Diese Lücke wurde
1918 gefüllt, als die Juven-
tus Schulen gegründet wur-
den. Heuer feiert die Institu-
tion ihr 100-Jahr-Jubiläum.

Carole Bolliger

Das 100-Jahr-Jubiläum feiern die Juven-
tus Schulen zusammen mit der Einwei-
hung des neuen Campus. Alles zum Fest
am Samstag, 26. Mai im Web unter
www.juve100.ch

Frisch bezogen zum 100-Jahr-Jubiläum: Der neue Juventus-Campus an der Europaallee beim Hauptbahnhof Zürich.

Das Juventus-Schulgebäude an der Lagerstrasse vor
rund 50 Jahren. Fotos: zvg.

Frontalunterricht anno dazumal. Schnell hatten sich
die Juventus Schulen ein hohes Ansehen erarbeitet.

Matthias Rüegg, der heutige Direk-
tor der Juventus Schulen.

ANZEIGEN
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Sie sind seit heute Donnerstag pensio-

niert. Zeitgleich ist die CVP nicht mehr im

Stadtrat und auch nicht mehr im Gemein-

derat vertreten. Tut Ihnen das weh?

Ja, das bedaure ich sehr. Es ist ein

trauriger Abschied dieser Partei, die

nach der Anerkennung der katholi-

schen Kirche als Staatskirche 1964

den politischen Höhepunkt erlebte.

Vor allem das Ausscheiden aus dem

Parlament kam sehr überraschend.

Was hat die CVP denn falsch gemacht,

dass sie die 5-Prozent-Hürde nicht ge-

schafft hat?

Eigentlich nichts. Ich finde es demo-

kratisch nach wie vor sehr fragwür-

dig, dass es die 5-Prozent-Hürde gibt.

Da geht es um reine Machterhaltung

der sonst so demokratiebewussten

grossen Parteien wie der SP und der

SVP. Richtig ist auch, dass die Stadt-

partei/Fraktion der CVP und ich uns

in letzter Zeit etwas entfremdet haben.

Hand aufs Herz: Sind Sie im Stadtrat

nicht einfach zum linken Politiker mu-

tiert?

(lacht). Sicher nicht. Aber ich brau-

che generell viel Auslauf in der politi-

schen Mitte. Und die Aufgabe als

Stadtrat ist es halt, sich für alle Anlie-

gen einzusetzen. Generell habe ich

Mühe mit der Einteilung der Welt in

links und rechts.

Trotzdem: Bei den Wahlen ums Stadtprä-

sidium unterstützten Sie die SP und

nicht die FDP. Das tönt nicht nach Liebe

zur bürgerlichen Politik.

Ich habe im Stadtrat beide Personen

gut kennengelernt. Ich finde, dass

Corine Mauch gute Arbeit leistet als

Stadtpräsidentin; ich habe sie schon

vor vier Jahren unterstützt. Ich habe

mich gefragt, wohin die bürgerliche

Wende denn führen soll. Zürich ist ei-

ne attraktive Stadt mit hoher Lebens-

qualität. Sich politisch auf Fragen

nach Parkplätzen, Verkehr und Si-

cherheit zu beschränken, greift zu

kurz. Die Attraktivität bringt Fami-

lien mit Kindern in die Stadt, das ist

erfreulich, aber auch eine Herausfor-

derung.

In Ihren «Tagblatt»-Kolumnen fielen Sie

mit träfen Sprüchen und pointierten

Meinungen auf.

Mein Fazit: Sie wurden ganz offen-

sichtlich gelesen. Ich habe sie stets

selber geschrieben. Die Themensu-

che war nicht immer einfach, sollten

eben persönlich bleiben und nicht

über interne Tagesthemen berichten.

Zwischendurch hat mein «persön-

lich» auch für nationale Schlagzeilen

gesorgt, so etwa die über die Herren

Trump oder Erdogan.

Es gab sogar politische Vorstösse.

Ja, die SVP wollte via Schriftliche An-

frage wissen, was der Stadtrat von

meinen Kolumnen halte. Dieser hielt

sich kurz: Das sei eben meine per-

sönliche Meinung, dazu äussere er

sich nicht. Das wiederum hat die SVP

verärgert.

Trotzdem stachen Sie aus dem Stadtrats-

gremium nie besonders hervor. Warum?

Das ist Ihre Feststellung. Richtig ist

sicher: Ich hatte nie den Drang, be-

sonders aufzufallen oder die Mikrofo-

ne zu suchen. Der öffentliche Auftritt

hingegen wurde mir je länger je ver-

trauter und stiess so öfter auf positive

Resonanz – wenn man denn meinen

Walliser Dialekt verstand (lacht). An

einem Anlass wurde mir von einem

Journalisten gar eine zweite Karriere

als Comedian vorausgesagt.

Und, steigen Sie nun in Geschäft der Ka-

barettisten ein?

(lacht). Oh nein, der Weg dorthin wä-

re lang, und ernsthafte Weiterbildung

und Prüfungen werde ich zu meiden

wissen.

Warum?

Ehrlich gesagt, habe ich genug Prü-

fungen in meinem Leben hinter mir

(schmunzelt). Es warten zahlreiche

andere Aufgaben auf mich: Renovati-

onen in und ums Haus, Heuen hoch

über dem Urnersee, Kartoffelacker

im Goms, klafterweise Brennholz

rüsten, Enkel hüten und faulenzen.

Ein vages Ziel schwebt mir noch vor:

Latein lernen, Grundkenntnisse und

ohne Prüfung, das habe ich verpasst.

Sport spielte nicht nur als Vorsteher des

Schul- und Sportdepartements eine

wichtige Rolle. Die zwölf Amtsjahre

scheinen bei Ihnen fast keine Spuren

hinterlassen zu haben. Greifen Sie nun

nochmals Ihre Marathonbestzeit von 3

Stunden 20 an?

(schaut prüfend an sich herunter). Es

hiess mal, pro Amtsjahr als Stadtrat

müsse ich mit einem Kilo zusätzlich

rechnen. Stimmt bei mir nicht, ich

bin immer noch zirka gleich schwer

wie mit 20 Jahren. Doch die Bestzeit

von 3:20 werde ich wohl nicht mehr

knacken, was mir aber egal ist. Viel

wichtiger ist, gesund zu bleiben, ich

versuche dies durch mehr Sport.

Zum 60sten schenkte mir die Familie

ein Mountainbike, auf dieses werde

ich mich vermehrt schwingen, ir-

gendwo in den Alpen.

Nochmals zu Ihren zwölf Amtsjahren zu-

rück: Sie schafften Sie es, die Wartelis-

ten für Tagesschulplätze auf null zu re-

duzieren. Gibt es im Schulbereich nun

gar keine Wartelisten mehr?

Ja, das haben wir tatsächlich geschafft,

Wartelisten gibt es schon lange nicht

mehr. Die Anzahl Betreuungsplätze ha-

ben wie seit 2006 von 6300 auf 17 000

fast verdreifacht. Es besteht hierzu

auch ein rechtlicher Anspruch, auf-

grund der vom Volk angenommenen

Initiative «Kinderbetreuung konkret»

und des Volksschulgesetzes.

Bis in sieben Jahren soll es aber rund

ein Viertel mehr Schüler geben. AL,

sowie neuerdings auch FDP und CVP,

kritisieren, dass die Schulraumpla-

nung zu langsam und zu kompliziert

sei.

Es stimmt, dass pro Jahr bis zu 1000

Schüler, das heisst 50 Klassen hinzu-

kommen. Das ist eine der erwähnten

Herausforderungen. Zürichs Fläche

wird nicht grösser, die Nachfrage

steigt. Wir werden wohl auch umden-

ken müssen. Beim Schulhaus in der

Greencity in Wollishofen müssen wir

zum Beispiel anders planen, der

Fussabdruck wird kleiner und der

Pausenplatz kommt aufs Dach.

Aber dass es oft zu langsam geht, da

stimmen Sie zu?

(zögert kurz). Es gibt Prognosen, und

nach diesen wird geplant. Das Schul-

und Sportdepartement bestellt Schul-

raum, das Hochbaudepartement

sorgt für die Umsetzung. Das dauert

halt. Die Forderung, man könne die

Planungszeit halbieren, halte ich für

unrealistisch.

Und die Idee von Normschulhäusern?

Mit den Zürich-Modularbauten haben

wir genormten Schulraum. Für dau-

ernde Schulhäuser scheint mir das

nicht realistisch. Areal, Topografie,

Nachbarschaft und Bedürfnisse sind

immer sehr unterschiedlich. Deshalb

als Idee nachvollzieh-, aber kaum re-

alisierbar.

Die Schulkreispräsidenten haben sehr

viel Macht, mehr Macht als der Schulvor-

steher. Ist das nicht ein Handicap?

(seufzt). Ich habe bereits vor zwölf

Jahren die Strukturen hinterfragt.

Die jetzige Situation ist zu akzeptie-

ren und kann wohl auch mittelfris-

tig kaum verändert werden im Rah-

men des kantonalen Rechts. Die

Strukturen sind sehr kompliziert:

Stadtrat, 7 Schulpräsidien und pro

Kreis 25 Schulpfleger, alle vom Volk

gewählt. Das lässt sich kaum erklä-

ren und ist sicher nicht optimal. Ich

halte aber auch fest: Die Zusam-

menarbeit zwischen mir und dem

Schulamt einerseits und den Präsi-

dentinnen und Präsidenten ande-

rerseits ist heute sehr gut.

Zu Ihrer Zuständigkeit gehören auch

Sportplätze und -hallen. Vor allem

beim Fussball passiert aber wenig bis

nichts.

Ihre Einschätzung ist völlig falsch.

Wir haben in den letzten Jahren für

Millionen Allwetterplätze für den

Fussball gebaut, viele Anlagen erneu-

ert, Schwimmbäder und Mehrfach-

hallen gebaut, Skateranlagen erstellt.

In ähnlichem Umfang planen wir auf-

grund des Wachstums Sportinfra-

struktur für die nächsten Jahre. Ver-

schiedene Fussballanlagen werden in

den kommenden Jahren ausgebaut,

mit Kunstrasenfeldern ergänzt und

mit neuen Garderobengebäuden ver-

sehen, um nur ein Beispiel zu nen-

nen.

Wenn es so viel mehr Schüler gibt,

gibt es bei den Schulschwimmbädern

nicht einen Engpass?

Viele der Schulschwimmbäder sind

aus den 60er-Jahren und müssen sa-

niert werden. Auch dies ist eine Her-

ausforderung. Am obligatorischen

Unterricht in der Stadt möchten wir

unbedingt festhalten. Aber: Der Bund

erklärt nur den Turnunterricht (noch)

für obligatorisch!

Eine Pendenz bleibt nach Ihrem Rück-

tritt: Ein neues Fussballstadion.

(seufzt). Noch bin ich zuversicht-

lich, dass es klappen wird. Aber die

Einwände der SP, dass es deutlich

mehr Genossenschaftswohnungen

geben soll, sind unfair.

Warum?

Im aktuellen Projekt sind mehr Ge-

nossenschaftswohnungen eingeplant

als im letzten und mehr als die SP

bislang akzeptierte. Diese Haltung

geht für mich gegen Treu und Glau-

ben, hat etwas Erpresserisches,

wenn auch nicht im strafrechtlichen

Sinn. Die SP hat die letzten Wahlen

gewonnen, nun lebt sie die Position

der Stärke aus. Das kommt nicht gut

– nach den letzten ist vor den nächs-

ten Wahlen!

Unabhängig vom Stadion: Sind Sie

eigentlich mehr für den FCZ oder für GC?

(lacht). Jetzt, als Privatperson, kann

ich mich outen: Vorteil FCZ.

Schlussfrage an Sie als Walliser: Was

halten Sie von deren Olympiakandida-

tur?

Die Walliserinnen und Walliser stim-

men am 10. Juni ab. Der Ausgang ist

offen. Ich würde ein Ja einlegen.

Bund, Kanton und Sitten werden die

Verträge unterzeichnen, es wird eine

juristische Person gegründet, die für

die Organisation und Durchführung

verantwortlich wird, und – entschei-

dend – es wären Spiele zurück im

Schnee und in den Alpen. Ob Letzte-

res aber bei den Verantwortlichen im

IOC nicht nur Lippenbekenntnis ist,

wird sich weisen. Ich zweifle, diese

Hürden sind höher als die Walliser

Alpen.

«Stadion: SP handelt gegen Treu und Glauben»
Gerold «Geri» Lauber ist
nach zwölf Jahren in
Pension gegangen. Der ehe-
malige Vorsteher des Schul-
und Sportdepartements über
seine Zweifel an der Wahl-
strategie der Bürgerlichen,
die Liebe zum FCZ, warum er
sich über die SP nervt – und
was er von der Walliser
Olympiakandidatur hält.

Pia Meier, Lorenz Steinmann

«Ich brauche generell viel Auslauf»: Der 61-jährige Gerold Lauber (CVP)
blickt auf sein Wirken zurück. Fotos: Lorenz Steinmann

«Bei mir stimmt die Formel ‹ein
Kilo pro Amtsjahr› nicht.»

Lauber: «Gestaunt, was meine Ko-
lumnen auslösten.»

Gerold Lauber nimmt Abschied
vom Engemer Parkring.
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Regelmässiges Vorlesen schafft nicht nur Nähe,
sondern unterstützt Kinder auch in ihrer Ent-
wicklung. Kinder, denen täglich vorgelesen wird,
haben einen grösseren Wortschatz und sie lernen
leichter lesen und schreiben. Am Vorlesetag wer-
den in der ganzen Schweiz private, schulische
und öffentliche Vorleseaktivitäten stattfinden, die
zeigen, wie wichtig und schön Vorlesen ist. Unter
den Teilnehmern am ersten Schweizer Vorlesetag
sind: PBZ, GFZ Familienzentrum, GZ Oerlikon,
Zentrum ELCH und Buchhandlung Nievergelt.
Der Eintritt ist frei, Kollekte.

PBZ Altstadt: 14 Uhr Panflötist Jonas Gross
aus «Peter Pan» von James Matthew Barrie.
14.45 Uhr Singer-Songwriterin Rislane El Harat
aus «Die unendliche Geschichte» von Michael
Ende. 15.30 Uhr Animationsfilmer Dustin Rees
aus «The Giraffe und the Pelly and Me» von Ro-
ald Dahl.

PBZ Altstetten: 16 Uhr Hoteldirektor Chris-
tophe Rouller liest vor. 16.25 Uhr Sopranistin
Barbara Böhi-Kircali aus «Anneli» von Olga
Meyer. 16.50 Uhr Geisshirtinnen Yvonne Bühl-
mann und Rahel Schneider aus «Die fabelhafte
Miss Braithwistle» von Sabine Ludwig.

PBZ Aussersihl: 16 Uhr Floristin Petra Faller
erzählt über ihren Beruf und liest aus «Die klei-
ne Raupe Nimmersatt» von Eric Carle.

PBZ Hardau: 15 Uhr Entertainer Dominic De-
ville aus «Die supergeheime Pfötchen-Gäng - der
Zwei-Millionen Körnerschatz» von Katja Alves.

PBZ Oerlikon: 14 Uhr Zahnärztin Irena Stu-
par und Dentalassistentin Regina Stüssi erzäh-
len über ihren Beruf und lesen aus «Der Regen-
bogenfisch» von Marcus Pfister. 16 Uhr. Panflö-
tist Jonas Gross aus «Peter Pan» von James
Matthew Barrie.

PBZ Schwamendingen: 15 Uhr Schauspieler
Michael Schraner aus «Wo die wilden Kerle
wohnen» von Maurice Send.

PBZ Sihlcity: 14.30 Uhr Ärztin Dinah Hertig
aus «Vom kleinen Maulwurf, der wissen wollte,
wer ihm auf den Kopf gemacht hat» von Werner
Holzwarth und Wolf Erlbruch. 15 Uhr Historiker
Marino Ferri aus «Alice im Wunderland» von Le-
wis Carroll. 15.30 Uhr Sozialarbeiter Marcel Ver-
meul aus «Tschipo» von Franz Hohler.

PBZ Wipkingen: 15 Uhr Katharina Aebi, Ca-
bin Crew Member, aus «Neue Freunde für Gab-
riel» von Sunil Mann. 16 Uhr Gärtnerin Vera
Knoll aus «Das Auto Baobab» von Jacqueline
Held und Arnaud Laval. 17 Uhr Buchhändlerin,
Bildredaktorin, Grafikerin und bildende Künst-
lerin Andrea Peterhans aus «Ronja Räubertoch-
ter» von Astrid Lindgren.

In den GFZ-Familienzentren können Kinder
im Alter von zwei bis vier Jahren beziehungs-
weise drei bis fünf Jahren inklusive Begleitper-
son Geschichten hören:

GFZ Familienzentrum Katzenbach: Unter ande-
ren werden die Geschichten «So weit oben»
und «Der Grüffelo» vorgetragen.

GFZ Familienzentrum Zeltweg: Die Schauspie-
lerin Martina Schütze liest unter anderem aus
dem Buch «Nasenbohren ist schön».

GFZ Familienzentrum Zwischenbächen: Die Ge-
schichte «Heule Eule» wird vorgetragen. Alle Kin-
der erhalten ein Buchzeichen zum Ausmalen.

GZ Oerlikon: 13.30 Uhr Marcus Pfister aus
«Der Regenbogenfisch». 14.45 Uhr Iryna Schä-
fer liest aus «Doktor Aibolit und seine Tiere».

GZ Loogarten: 15.30 Uhr Geschichte und
«sRote Bücherwägeli», Spielplatz Siedlung
Luggweg, Luggwegstr. 109.

Buchhandlung Nievergelt: 14 Uhr Heike Kramer
aus «Otto und der kleine Herr Knorff». 14.30 Uhr
Alessandro Rizzi aus «Dominik Dachs und die
Katzenpiraten». 15 Uhr Herwig Bitsche und An-
drew Rushton aus «Gian und Giachen und der
Sternschnuppenberg». 15.30 Uhr Dina Küggel
aus «Rigo und Rosa». 16 Uhr Ruth Schildknecht
aus «Ein bunter Hund». 16.30 Uhr Marcus Pfister
aus «Der Regenbogenfisch».

Zentrum ELCH: 13.30 Uhr Floriana Poltera
aus «Pipi Langstrumpf» mit Gesang und Tanz.
15 Uhr Marcus Pfister und Ximena Enriquez
aus «Der Regenbogenfisch». (pm.)

Erster Vorlesetag in Zürich
Das Schweizerische Institut
für Kinder- und Jugendmedien
SIKJM führt am 23. Mai den ersten
Schweizer Vorlesetag durch. Auch
in Zürich dreht sich an diesem Tag
alles um Geschichten.

www,schweizervorlesetag.ch

«Harsche Kritik an städtischer

Schulraumplanung», vom 3. Mai

In der erwähnten Ausgabe konnte
gelesen werden, dass der Schulraum
in Zürich knapp ist und der Schul-
hausbau zu langsam vorangehe. Dies
stimmt auch für Altstetten und Albis-
rieden. Der Bau eines Schulhauses
dauert massiv länger als der Bau von
Wohnungen und Überbauungen.
Doch dies sollte nicht Grund sein, die
wichtigen Infrastrukturen für die Zu-
kunft zu vernachlässigen oder gar zu
ignorieren. Schulraum oder auch
multifunktionaler Raum müssen heu-
te für eine längere Frist angedacht
werden.

Im vergangenen Oktober wurde
durch die Stadt Zürich ein Projekt für
das Kochareal ausgewählt. Mehr als
300 Wohnungen sollen die Genossen-
schaften ABZ und Kraftwerk 1 nun
bauen und dies mit lächerlichen zwei
Kindergärten und ebenso wenigen
Betreuungsräumen. Das im ausge-
wählten Projekt ein für die Bevölke-
rung zugänglicher Park vorgesehen
ist, gleicht einer Farce. Schon heute
kann gemunkelt werden, dass dort
ein bis mehrere «Zürich Modular»
hingestellt werden müssen, um die
rund 300 Kinder der Siedlung zu un-
terrichten.

Über dieses kurzfristig orientierte
Projekt wird nun am 10. Juni abge-
stimmt. Zielgerichteter für das Koch-
areal wäre eine grosszügige Schulan-
lage, welche vom Stadtrat weder ge-
prüft noch in die Ausschreibung auf-
genommen wurde. Es zeigt sich ein-

mal mehr, dass im Stadtrat kurzfristi-
ge Partialinteressen dem langfristi-
gen strategischen Weitblick gewichen
sind.

Lukas Walther, Mitglied

Kreisschulpflege Zürich Letzi

Schulraumplanung
auf der Spielstrasse

Am 3. Mai war bezüglich der städti-
schen Schulraumplanung zu lesen,
die Stadt Zürich benötige zurzeit vom
Beginn der Planung eines neuen
Schulhauses bis zu dessen Eröffnung
rund zehn Jahre. Der Mangel an
Schulraum dürfte somit nicht nur auf
steigende Bevölkerungszahlen, son-
dern auch auf das Schneckentempo
der Stadt Zürich bei der Erstellung
neuer Schulhäuser zurückzuführen
sein. Man kann sagen, die Stadt Zü-
rich ist in Sachen Schulraumplanung
auf einer Spielstrasse mit Tempo 5
unterwegs, was – sollte sie nicht end-
lich auf die Hauptstrasse ausweichen
und aufs Gaspedal drücken – zu er-
heblichen Problemen führen wird.

Die vorgeschlagene Lösung, um
den heutigen (zu hohen) Zeit- und
Geldaufwand für Architekturwettbe-
werbe und den Einbezug sämtlicher
Amtsstellen zu reduzieren, leuchtet
absolut ein. Wieso nicht beim Bau ei-
nes Schulhauses auf ein bewährtes
und allseits akzeptiertes Schulhaus-
modell zurückgreifen? Es ist nicht
nötig, Schulhäuser immer wieder neu
zu erfinden. Kinder brauchen zum
Lernen nicht das schönste und cools-
te Schulhaus. Liebe Stadt, ein Um-
denken ist angesagt!

Angie Romero, Vorstand FDP 9

Schulraumplanung
hat total versagt

Am Beispiel Greencity lassen sich
die Fehlplanungen am besten doku-
mentieren. Seit einem halben Jahr
sind bereits einige Wohnhäuser be-
zogen worden. Noch in diesem Jahr
werden in der Greencity rund 1000
Menschen wohnen. Später 3000 bis
4000. Ein Schulhaus ist in Planung,
der Spatenstich ist noch nicht er-
folgt. Ein Detail: Der geplante eben-
erdige Pausenplatz ist viel zu klein
und entspricht nicht den von der
Stadt selber erlassenen Richtlinien.
Nun soll ein Pausenplatz mit drei
Meter hohen Gitterdrahtverhauen
auf dem Dach des Schulhauses ein-

gerichtet werden. Da sich Oppositi-
on formiert, wird nun alternativ ein
Pausenplatz auf der anderen Stras-
sen- und Bahnseite, der über eine
Brücke in 200 Meter Laufdistanz er-
reicht werden könnte, diskutiert.
Auch dieser Vorschlag zeigt die to-
tale Ratlosigkeit der Schulraumpla-
ner.

Es fragt sich grundsätzlich, ob
Zürich die Schallmauer zur halben
Million Einwohner knacken soll. Ist
grösser immer besser? Zurzeit hat
Zürich 424 322 Einwohner (Februar
2018). Wie wäre es mit einer selbst
auferlegten Höchsteinwohnerzahl
von 435 0000? Klein aber fein,
mehr Qualität statt Quantität. Das
müsste die Maxime einer moder-
nen, relaxten und gemütlichen Stadt
Zürich sein.

Toni Stadelmann, Leimbach

VBZ müssen Missstand
beim neuen Tram lösen

«Neues Tram fast originalgetreu

nachgebildet», vom 3. Mai 

Dieser Artikel hat mich wieder
sehr aufgewühlt. Meines Wissens (ich
habe das verschiedentlich gelesen)
gibt es sogar ein Gesetz oder eine
Vorschrift, dass die Zürcher Trams
zwingend mit einem Fallgatter ausge-
rüstet sein müssen, und ich verstehe
nicht, wieso das nicht der Fall ist. Die
verschiedenen tödlichen Unfälle der
letzten Jahre haben gezeigt, dass die
«tief nach unten gezogene Front», die
diese Funktion übernehmen soll,
nicht funktioniert. Dies ist auch auf
den ersten Blick klar: Diese Front

müsste ja wenige Zentimeter über
den Gleisen enden, sodass ein ge-
stürzter Fussgänger oder Velofahrer
vor dem Tram hergeschoben werden
würde und niemals unter das Tram
geraten könnte. Dies ist klar nicht der
Fall, wie die Unfälle zeigen. Die Front
ist aber etwa 20 bis 30 cm über den
Gleisen und kann so niemals einen
Körper vor sich herschieben, son-
dern hat einen so grossen Abstand
zum Boden, dass selbst ein erwach-
sener Mensch problemlos darunter-
geraten kann. Der Abstand verringert
sich dann bis zu den Rädern, und es
ist anzunehmen, dass die Person
dann im immer enger werdenden
Zwischenraum zu Tode «gerollt»
wird.

Es ist unerträglich, dass man die-
se Tatsache bei den VBZ auf die
leichte Schulter zu nehmen scheint.
Ich weiss nicht, wie viele Menschen
noch sterben müssen, bis man das
Fallgatter (das ja vorgeschrieben ist!)
wieder installiert oder eine ähnliche
Vorrichtung, z.B. eine auf den Schie-
nen mit geringem Abstand geführte
und an einem Scharnier klappbare
Front. Dies wäre problemlos zu lö-
sen, zumindest ich als Maschinenin-
genieur ETH hätte damit bestimmt
kein Problem. Ich hoffe, dass jemand
der Geschädigten die VBZ verklagt
und die Behebung dieses unerhörten
Missstands endlich erreicht oder dass
die VBZ das selber endlich lösen und
auch bei den neu zu beschaffenden
Trams umsetzt. Es darf keine Toten
mehr geben wegen dieser Unterlas-
sung, für die meiner Meinung nach
die Verantwortlichen zur Rechen-
schaft gezogen gehören!

Heinz Düring, Zürich

LESERBRIEFE

«VerKochte»
Schulraumplanung

Es braucht genügend Platz für alle
Schüler. Foto: Selwyn Hoffmann
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Es ist ein brachialer Name, den Kia
für sein neues Flaggschiff gewählt
hat: Stinger. So heisst bekanntlich ei-
ne amerikanische Luftabwehrrakete.
Wenn man einen «Little Rocket Man»
auf der anderen Seite der Grenze
weiss, liesse sich jetzt sagen, gibt das
der Fantasie eben eine Richtung. Die
Südkoreaner aber beziehen sich auf
die engere Bedeutung des Wortes –
Stachel –, und das ist nicht gerade
defensiv.

Mit V6-Biturbo-Motor
Mit seinem Preis ist der Stinger eine
Angriffswaffe. Kia verkauft den Vier-
türer in der Schweiz einzig in der
Spitzenversion GT, und das zum
Preis von 60 150 Franken. Dafür gibt
es einen voll ausgerüsteten, 4,83 Me-
ter langen Gran Turismo mit V6-Bi-
turbo, Allradantrieb und 370 PS. Le-
der bis zu den Türinnenverkleidun-
gen, Schiebedach, Navigationssys-
tem, Head-up-Display, digitale Instru-
mente, Klimaautomatik, Assistenzpa-
ket, belüftete und beheizte Frontsitze,
LED-Scheinwerfer, Brembo-Bremsen
und Soundsystem von Harman Kar-
don mit 15 Lautsprechern – alles in-
klusive. Ein vergleichbar dimensio-
nierter und motorisierter Audi S5
Sportback startet bei 79 860 Franken,

noch deutlich spartanischer konfigu-
riert, versteht sich.

Beim Interieur nicht zu kleckern,
sondern zu klotzen, gehört seit je
zum Konzept der Südkoreaner. «Alles
dabei, Hyundai», der Slogan der
Schwestermarke, ist vielen noch im
Ohr. Doch das Plus an Ausstattung
kaschiert heute nicht mehr einen
Rückstand bei Technik und Design.

Der Stinger demonstriert das ein-
drücklich. Wo wir hinkommen in un-
seren zwei Testwochen, drehen sich

Köpfe. Und auf der Autobahn fährt
der eine oder andere auf die gleiche
Höhe und verharrt, um einen ruhigen
Blick auf das Geschoss zu werfen,
das da mit vier Endrohren, schwarz
lackiertem Diffusor und langer Haube
voranschiebt.

Interieurs bauen können die Süd-
koreaner schon längst. Das Armatu-
renbrett wirkt wie aus einem Guss,
die Lüftungsdüsen im Triebwerkde-
sign erinnern an Mercedes, ebenso
das hoch und mittig platzierte Navi-

und Multimediasystem. Einzig die
Bedienung des Touchscreens über-
zeugt nicht ganz, er ist während der
Fahrt schwer erreichbar, die Bedie-
nung per Lenkradtasten ist umständ-
lich und die Sprachsteuerung funktio-
niert nur bei angeschlossenem Han-
dy. Sonst ist alles da, wo es hinge-
hört, und Platz ist vorne wie hinten
reichlich vorhanden. Das Volumen
des Kofferraumes liegt mit 460 Litern
im klassenüblichen Rahmen. Die
elektrische Heckklappe funktioniert

sensorgesteuert. Schönes Detail: Das
System mit dem Smart-Key lässt sich
so einstellen, dass der Kofferraum
automatisch öffnet, sobald man drei
Sekunden am Heck verharrt. Aber
Obacht: Das wäre dann bei der
«Stützliwösch» zu bedenken.

Viel Freude macht der Stinger im
Fahrbetrieb. Der serienmässige All-
radantrieb ist hecklastig ausgelegt,
Torque Vectoring hilft beim Eindre-
hen, der V6-Biturbo schiebt kräftig
an und ohne gross Krawall zu ma-
chen. 4,9 Sekunden vergehen bis
Tempo 100, bei 270 km/h soll nach
oben Schluss sein, das sind ideale
Werte für einen Gran Turismo. Wer
will, kann im Digitalinstrument G-
Kräfte und Rundenzeiten einblenden
– immerhin wurde der Stinger für
den europäischen Markt auf der
Nordschleife des Nürburgrings abge-
stimmt. Die Charakteristik von Len-
kung, Achtgangautomatik und Dämp-
fern lässt sich in fünf Programmen
wählen, von Eco bis Sport+, dann
mit zurückgeschaltetem Traktions-
system.

Am besten passt aber die Kom-
forteinstellung zu diesem Auto, das ja
kein Rennwagen, sondern eben ein
Grand Tourer sein will. So sagt denn
auch Gregory Guillaume, Chef-Desi-
gner von Kia Europe, programma-
tisch: «Bei aller Dynamik und Leis-
tung dürfen Luxus, Komfort und Gra-
zie nicht zu kurz kommen.»

Abzüge gibt es schliesslich noch
beim Verbrauch zu machen. Durch-
schnittlich 10,6 Liter sind es laut
Werk, wir messen selbst bei zaghaf-
tester Fahrweise beinahe 11. Da sitzt
der Stachel noch nicht im Fleisch der
deutschen Premium-Anbieter. Ande-
rerseits: Von einer Boden-Luft-Rakete
ist nichts anderes zu erwarten.

Kia Stinger ist Kampfansage an Europäer
Mit dem Stinger baut Kia
einen Gran Turismo, bei
dem nicht nur Passanten
die Kinnlade runterklappt.
Der Preis, zu dem die Süd-
koreaner den 370-PS-Boli-
den verkaufen, verlangt
nach einem Waffenschein.

Marc Leutenegger

Modern, kräftig, preislich attraktiv: Der neue Kia Stinger mit Allradantrieb und 370 PS. Fotos: zvg.

Der A6 Avant ist ein wichtiges Modell
für Europa. Die neue Generation
kommt im Sommer – mit Mild-Hyb-
rid-System und bis zu 1680 Liter
Stauraum.

Wenn Audi im Sommer den neuen
A6 Avant an den Start bringt, haben
die Ingolstädter ihre gesamte Füh-
rungsspitze ausgetauscht und auf eine
neue Basis gestellt. Dabei haben sie
sich das Beste wie immer zum Schluss
aufgehoben: Denn der Kombi sieht
nicht nur eleganter und stimmiger aus
als A8, A7 oder die A6-Limousine,
sondern er ist – zumindest in Europa
– auch die wichtigste Variante. Dabei
ködert Audi die Vielfahrer mit einem
schnörkellosen Design und mit viel
Platz – nicht umsonst erstreckt sich
der Avant jetzt auf 4,94 Meter und
bietet neben 565 bis 1680 Litern Stau-
raum hinter einer serienmässig elekt-
rischen Klappe zum Beispiel mehr
Kniefreiheit in der zweiten Reihe als
jeder andere Kombi seiner Klasse.

Dazu gibt es wie schon im A7 und
in der Limousine das innovative Be-
diensystem mit vielen grossen Touch-
screens und Sensorfeldern anstelle
der Schalter und Hebel, es gibt mehr
als drei Dutzend Assistenzsysteme,
ein adaptives Fahrwerk mit optionaler
Hinterachslenkung und eine neue Ge-
neration von Motoren, die mit ihrem
Mild-Hybrid-System im Alltag bis zu
0,7 Liter Spritersparnis versprechen.
(zb.)

Neuer Audi A6 Avant
kommt im Sommer

Audi A6 Avant. Foto: zvg.

«Heisser Ritt», «Wilder Hengst»,
«Das Leben ist ein Ponyhof» und was
nicht alles – nach 54 Jahren Medien-
berichterstattung ist das Pferde-Abc
schon so durchgekaut, dass einem je-
den Wiederkäuer eigentlich Schande
gebührt. Berufsausschluss. Öffentli-
che Zurschaustellung auf einem
Strafesel. Aber wie soll das gehen,
ein Artikel über Fords Ponycar-Le-
gende Mustang ohne Pferdever-
gleich?

Doch das Herz, ach, es hatte halt
schon immer eine Schwäche für die
behuften Tiere und findet sie einfach
überall: etwa im modifizierten Küh-
lergrill zwischen den schärfer ge-
schnittenen, endlich mit LED-Technik
ausgerüsteten Scheinwerfern. Auf
den Radnabendeckeln der neu de-
signten 19-Zöller. Auf dem beheizba-
ren Lenkrad.

Auf welches Pferd setzen?
Ganz zu schweigen davon, dass eine
von drei frischen Lackierungen
«Orange Fury» – Fury! – heisst und
der Motorstartknopf nach der Fahr-
zeugentriegelung in der Herzfre-
quenz eines ruhigen Ponys pulsiert.
Wenn dann auch noch ein «heisser
Ritt» bevorsteht, tja, da gehen einem
schon mal die Gäule durch.

Fragt sich nur, auf welches Pferd
man setzen soll. Auf den 2,3-Liter-
Wallach, für den sich bislang 30 Pro-
zent aller Schweizer Kunden ent-

schieden? Vier Zylinder, 290 PS und
440 Nm sind genug, um dem Ponycar
die Sporen zu geben, und das Eco-
boost-Triebwerk zügelt gewiss den
Durst. Doch das Herz, ach, es hält
halt nicht viel von dem kastrierten
Sound und entscheidet sich darum
für den um 30 auf 451 PS erstarkten
«wilden Hengst» mit GT-Brandzei-
chen, 5-Liter-V8 und zwei Doppel-
endrohren.

Falls sich der Verstand einmischt,
von wegen Nachbarschaftsruhe und
so: Bitte sehr, dank der neuen Klap-
pen-Auspuffanlage mit aktivem Ventil
kann der Pferdeflüsterer den GT auf
Knopfdruck zum Flüsterpferd ma-
chen. Oder – weil bei dem Gedanken
an einen nachbarfreundlichen Mus-
tang sowieso die Hühner wiehern –
auf umso lauter, markanter, emotio-
naler! Dabei bleibt es aber nicht beim
Show-Pony. Wenngleich der Fastback
mit gut 1,8 und das Cabrio mit 1,9
Tonnen keineswegs leichtfüssig sind,
so hat Ford dem Mustang doch zu-
mindest den nachlässigen Westernstil

abtrainiert und bietet nun nebst dem
ohnehin schon knackigen Standard-
fahrwerk auch noch ein optionales
Magnet-Ride-Dämpfersystem an, das
sich bis zu 1000-mal pro Sekunde
den Gegebenheiten anpasst. In Kom-
bination mit der verfeinerten Aerody-
namik und der zwar künstlich-straf-
fen, dennoch aber rückmeldungsfreu-
digen Servolenkung ergibt sich ein
Handling, wie man es sonst nur aus
europäischen Zuchten kennt, mit
mehr Präzision, satterer Strassenlage
und bis zu 529 Nm auf den Hinter-
läufen, die sich mit etwas Feingefühl
auch ohne elektronische Zügel kon-
trollieren lassen.

Innenleben hat zugelegt
Aber vor allem gibt es zur Hand-
schaltung erstmals eine Alternative,
mit der sich sowohl Verstand als
auch Herz anfreunden können. Wäh-
rend der alte 6-Gang-Wandler eher
ein Fall für gemächliches Kinderge-
burtstagsreiten war, erinnert der
neue 10-Stufen-Automat an ein hoch-

sensibles, vorbildlich dressiertes Voll-
blut. Bei gemächlicher Gangart schal-
tet er blitzschnell und sanft hoch, um
den V8-Durst bei niedrigen Drehzah-
len im Zaum zu halten; bei Galopp
geht er ruppig zur Sache und wech-
selt beim Anbremsen im genau rich-
tigen Moment in den genau richtigen
Gang herunter. Und dann wäre da
noch der neue Kavalierstart-Modus
«Drag», der hinsichtlich Material und
Reifen quasi Tierquälerei ist, den
V8-Fastback mit dem neuen Getriebe
aber in 4,3 Sekunden von 0 auf Tem-
po 100 katapultiert – und damit
schneller als jeden Serien-Mustang
zuvor.

Ob das Leben tatsächlich ein Po-
nyhof ist? Sagen wir es lieber mit ei-
ner anderen Phrase: Einem (fast) ge-
schenkten Gaul schaut man nicht ins
Maul. Dass trotz des deutlich aufge-
werteten Innenraums mit weicheren
Materialien und hübscherem Dekor
bei genauer Betrachtung immer noch
der alte Mix aus Hartplastik und «Le-
deroptik» dominiert, lässt sich bei ei-
nem Basispreis von 43 900 Franken
verschmerzen. Das V8-Modell mit
der lohnenswerten Automatik startet
bei 53 400 Franken, das entspre-
chende Cabrio bei 57 400 Franken
und selbst das später verfügbare
464-PS-Sondermodell Bullit kostet
knapp über 60 000 Franken.

So könnte es Ford denn auch ge-
lingen, den Titel «meistverkaufter
Sportwagen der Welt» zu verteidigen
und – obschon der US-Klassiker in
der Schweiz dem deutschen Por-
sche-Klassiker 911 nachhinkt – viel-
leicht sogar den 2016 errungenen
Europa-Titel zurückzuholen. Immer-
hin 33 000 Mustang wurden bislang
in der Alten Welt angesiedelt.

Ford modernisiert seinen Mustang mit Stil
Ford hat sein bestes Rössli
im Stall modernisiert, ohne
den Mustang seiner alten
Tugenden zu berauben.

Nina Vetterli

Mehr als Facelifting: Neu und doch ein bisschen der alte Mustang. F: zvg.



1 2 Stadt Zürich Nr. 20 17. Mai 2018

«Der Prix Walo ist eine Institution»,

sagte Filippo Leutenegger, der die

Grüsse des Stadtrats ins Studio 1 am

Leutschenbach überbrachte. Für den

Politiker und ehemaligen Fernseh-

profi ein Heimspiel in ehemals ver-

trauten TV-Gefilden. Das TPC hats

möglich gemacht, dass Star TV die

Sendung um die Vergabe der Show-

preise von dort übertragen konnte.

Vorher fand die Gala vier Mal im

Kongresshaus statt. Nach insgesamt

17 Jahren sei der Preis somit wieder

ins legendäre Studio 1 zurückge-

kehrt, sagte Monika Kaelin, Präsi-

dentin der Showszene Schweiz, die

die Walo-Sterne vergibt. Es sei eine

Freude, diesen Galaabend in Zürich

beherbergen zu dürfen, so Leuten-

egger weiter. Am Anlass treffe sich

jeweils die Szene, die sich dann wie-

der mit neuen Ideen inspiriere. Für

die Chefin des «Prix Walo» hatte der

Stadtrat Worte höchsten Lobes. Es

sei grossartig, was Monika Kaelin in

unermüdlicher Arbeit leiste. Kaelin

hat gute Erinnerungen ans Studio 1.

1976 trat sie dort erstmals in der Sil-

vestersendung auf. Zum 11. Mal wur-

de die Gala auf Star TV übertragen.

Moderiert von zwei SRF-Profis, Ni-

cole Berchtold und Salar Bahram-

poori von «Glanz & Gloria».

Gast war Chur. Zuerst war näm-

lich geplant, den Abend in der Stadt-

halle der Bündner Hauptstadt auszu-

tragen; dies musste dann aber wegen

zu grossen technischen Aufwands fal-

lengelassen werden. Die angereisten

Bündner verwöhnten aber die Gäste

in Zürich mit allerlei kulinarischen

Leckereien aus ihrer Heimat. Der

Patzer des Abends passierte dann bei

der Vergabe des Preises an den bes-

ten Spielfilm. Der Laudator Daniel

Rohr, Leiter des Theaters Rigiblick,

bekam den falschen Prix Walo in die

Hand gedrückt und las verdutzt von

der Plakette ab: «Wilder». Gewonnen

hat aber schliesslich der Film ums

Frauenstimmrecht, «Die göttliche

Ordnung». Trotzdem gehörte dar

mehrteilige TV-Krimi «Wilder» zu

den Abräumern des Abends. Allen

voran die Schauspielerin Sarah

Spale. Dazu hielt Hausi Leutenegger

die Laudatio und hätte damit fast sel-

ber den Preis für unfreiwillige Komik

verdient.

Die beste Komödiantin kam zwar

zu spät zum Anlass, aber gerade

noch rechtzeitig zu ihrer Ehrung als

beste Komikerin: Regula Esposito

tritt momentan im Circus Knie als

Helga Schneider auf und hatte am

Sonntag drei Vorstellungen. Als Pub-

likumsliebling wurde Schauspieler

Stefan Gubser erkoren, und er be-

dankte sich per Telefonschaltung.

Grosse Freude herrschte auch beim

Team um Hechtplatz-Theaterleiter

Dominik Flaschka. Für «The Show

must go wrong» gabs ebenfalls den

begehrten Stern.

Viel Ehr’ und Walo-Sterne für die Showprofis

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Die Präsidentin Showszene Schweiz, Monika Kaelin, mit Vize Sepp
Trütsch, dem Churer Stadtpräsidenten Urs Marti (l.) und der Churer Ge-
meinderatspräsidentin Anita Mazzetta (2.v.l.)

Dreifach nominiert und gewonnen
als beste Schauspielerin: Sarah
Spale («Wilder»).

Erhielt Ehren-Prix-Walo. Lieder-
macher Peter Reber mit seiner Ehe-
frau Livia.

Miss Schweiz Jastina Doreen Rie-
derer mit Ex-Miss und Model Anita
Buri (r.).

Hielt berührende Laudatio auf die
Nachwuchskünstler: Sängerin Fran-
cine Jordi.

Beste Comedian: Regula Esposito
alias Helga Schneider (zurzeit im
Circus Knie).

Im Vorstand der Showszene:
Künstleragent Albi Matter mit Gat-
tin Winny.

Von links: Rigiblicktheater-Leiter und Laudator Daniel
Rohr, Hanna Scheuring (Bernhardtheater), Walter An-
dreas Müller.

Von links: «Wilder»-Regisseur Pierre Monnard, Schau-
spielerin Sabina Schneebeli, ihr Sohn und Schauspie-
ler Tim Bettermann.

ANZEIGEN

Neues und Aktuelles aus dem Quartier.

Jede Woche im Internet unter

www.lokalinfo.ch



Im Hotel Babylon waltet Vielfalt in

allem und jedem – ein sprachliches

Durcheinander wie im Züri-Tram.

Urbane Anonymität trifft auf lokale

Vielfalt, Verwirrung auf Verständnis,

Hindernisse auf Chancen, Gast-

freundschaft auf Besuchende. Das

Hotel Babylon bietet ein Zuhause für

Diversität, Kunst und Kultur. Vor der

eigenen Haustür öffnen sich Welten.

Den Gästen werden kulinarische, er-

zählerische und künstlerische Per-

spektiven geboten: Das gemeinsame

Ritual des Essens verbindet, die ver-

traute Gutenachtgeschichte tönt

fremdartig, und statt mit Worten

wird mit Gesten ein Drink an der Ho-

telbar geordert.

Mit viel Liebe und Aufwand kon-

struierten Flüchtlinge in einem Pro-

jekt die Betten für die Inszenierung.

Für die Installation wird eigens ein

Video erstellt. Und die Erzählerinnen

und Erzähler aus unterschiedlichen

Ländern haben ihre persönliche Ge-

schichte dabei.

Das Hotel Babylon ist ein Koope-

rationsprojekt des Theaters im GZ

Buchegg, des Vereins ExpoTranskul-

tur, des Vereins Architecture für Re-

fugees und zahlreicher freiwilliger

Projektbeteiligter. (pm.)

Hotel Babylon: Zu Besuch
in der eigenen Stadt
Vom 25. bis 27. Mai findet
im GZ Buchegg ein fein
dirigiertes und interaktives
Theater-, Kunst- und Ge-
schmackserlebnis statt. Die
Gäste im Hotel Babylon wer-
den durch Speisesaal, Schlaf-
saal und Hotelbar geführt. 

Am Freitag, 25. Mai, beginnt die Tour
durchs Hotel Babylon um 19 Uhr, am
Samstag, 26. Mai, um 16 Uhr und um 20
Uhr und am Sonntag, 27. Mai, um 14 Uhr
und um 18 Uhr. Plätze sind begrenzt. Re-
gistrieren unter www.expotranskultur.org
oder ein E-Mail mit Wunschdatum
und Uhrzeit schreiben an Sinje, E-Mail
sinje.hormann@gz-zh.ch. GZ Buchegg.

Die Aufbauarbeiten sind nahezu abgeschlossen: Am
23. Mai um 19 Uhr wird «Haus» des Zürcher Künst-
ler-Duos Fischli/Weiss offiziell der Öffentlichkeit
übergeben. «Haus» zählt zu den Hauptwerken von
Fischli/Weiss. Es stellt ein unscheinbares Gewerbege-
bäude im Massstab 1:5 dar. Es wurde ursprünglich für
die Ausstellung «Skulptur Projekte Münster» von

1987 produziert und im Winter 2016 erstmals vor dem
New Yorker Guggenheim-Museum aufgebaut. Dank ei-
ner Schenkung an die Stadt Zürich hat das Kunstwerk
vor der offenen Rennbahn Oerlikon einen prominen-
ten Standort gefunden. «Die Schenkung ist eine Be-
reicherung für die Kunst im öffentlichen Raum», ist
Stadtrat Filippo Leutenegger überzeugt. (kst.)

Foto: kst.

Fischli/Weiss-Kunstwerk ist aufgebaut

Mit einem festlichen Ball starteten die

Mitglieder der Kirche Jesu Christi der

Heiligen der Letzten Tage am 4. Mai

die Feierlichkeiten zum 50-Jahr-Jubi-

läum ihres Kirchengebäudes am

Herbstweg 120 in Schwamendingen.

150 Personen tanzten bis in die Nacht

hinein und freuten sich über feines

Essen und angenehme Gesellschaft.

Am 5. Mai traf man sich zu einem

grossen Familienfest, zu dem auch

Freunde und Nachbarn eingeladen

waren. Eine Hüpfburg, eine Mini-Ei-

senbahnstrecke, ein Fahrradparcours

und viele weitere spannende Stände

boten der zahlreichen Kinderschar

beste Unterhaltung. Vor dem Pfahl-

haus war ein Grillstand aufgebaut, bei

dem jeder Besucher Gratiswürste be-

kam. So wurden insgesamt 300 Würs-

te verteilt und von den Gästen bei

herrlichem Wetter vor dem «Pfahl-

haus» verzehrt. Die Mormonen nen-

nen das Gebäude Pfahlhaus, weil es

an das Alte Testament erinnern soll.

Am Samstagabend versammelte sich

ein grosser Teil der Gäste, um an ei-

ner besinnlichen Gedenkfeier teilzu-

nehmen, die das Pfahlhaus und die

Werte in den Mittelpunkt stellte. Der

Zürcher Stadtrat Filippo Leutenegger

überbrachte schriftliche Grussworte

an die Gäste und Mitglieder und lobte

darin sowohl den Familiensinn als

auch die christlichen Werte der Kir-

che. Anlässlich des Festaktes wurde

die Geschichte vom Bau des Pfahlhau-

ses lebendig und die vielen freiwilligen

Helfer von damals geehrt. Der eine

oder andere Helfer konnte sich auf

den präsentierten Fotos nach 50 Jah-

ren wiedererkennen. (e.)

Mormonen-Kirche feiert 50-Jahr-Jubiläum
Seit einem halben Jahrhun-
dert gibt es die Kirche Jesu
Christi der Heiligen der
Letzten Tage (auch bekannt
als Mormonen) am Herbst-
weg in Schwamendingen.
Grund genug, um zu feiern.

Viele Quartierbewohner freuten sich über die Gratis-Wurst. Foto: zvg.
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Die Oerliker Marktbesucher bekamen am Samstag einen besonderen Le-
ckerbissen geboten: Die Barrel Drummers vermittelten mit ihren Fässern
ein wenig karibische Lebensfreude. Die Barrel Drummers sind eine der äl-
testen Steelbands der Schweiz. Gegründet wurde die Band im Mai 1980
in Greifensee. Zu dieser Zeit war eine Steelband noch etwas sehr Exoti-
sches. Inzwischen gibt es in der Schweiz weit über hundert Steelbands,
und die Barrel Drummers gehören zu den beliebtesten. (kst.)

Foto: kst.

Karibische Klänge in Oerlikon

Rentner
erledigt

diverse Hauswarts-Tätigkeiten

zu fairen Bedingungen.

Telefon 076 296 95 49

IMMOBILIEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair
H. Braun, 076 424 45 05

ANZEIGEN

Ihr neues Zuhause

an der Birchstrasse 407

in ZH-Seebach?

3½-Zimmer-
Hochparterrewohnung

Abgeschlossene Küche mit Geschirrspü-
ler/Glaskeramikherd, Bad und sep. WC,
Zimmer Parkett, Balkon, Kellerabteil,
Aussenparkplatz vorhanden, Bezug ab so-
fort oder nach Vereinbarung.

Mietzins CHF 1’540.00

plus NK CHF 250.00

PRESTIGE IMMOBILIEN AG
TELEFON 044 316 15 15
IMMOBILIEN@PRESTIGE.CH
WWW.PRESTIGE.CH

Rautistrasse, Buchlern

Hauswart gesucht

für kleines, altes Dreifamilienhaus

daselbst

2½- bis 3½-Zi.-Whg.
zu vermieten.

Telefon oder SMS 079 406 34 66

11.00 bis 22.00 Uhr
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Donnerstag, 17. Mai

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 Beschwingte Tanzmusik: mit Fredy Blue. Pfle-
gezentrum Käferberg, Emil-Klöti-Strasse 25.
21.00 Konzert: Mit Christoph Baumann am Kla-
vier, und der jungen Saxofonisten Elio Amberg.
Hombis Salon, Dialogweg 11.
20.00 Musik: Mein Leben mit Frank Sinatra – Ein
Tribute für Mr. Old Blue Eyes zum 100. Geburts-
tag. Theater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Freitag, 18. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
14.00–19.00 Kleider/Schuhsammlung: Für die Di-
rekthilfe in Weissrussland, der Ukraine und der
Republik Moldawien. Altes Feuerwehrlokal
Schwamendingen, Bocklerstrasse.
14.30 Seniorenorchester Zürich: Von Marsch, Polka,
Walzer über Evergreens und Schlager bis hin zur
Klassik. Alterszentrum Sydefädeli, Höngger. 119.
19.00 Hofgesang: Chriesiblüete: Hotzestrasse 38 /
Im Eisernen Zeit.
20.00 Erzählung: «Die Geschichte einer Heiligen» –
Eine Erzählung von Gabriel García Márquez mit
Musik von Astor Piazzolla. Theater Rigiblick, Ger-
maniastrasse 99.
21.00 Konzert: Mit dem Chansonnier Niels van der
Waerden. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Samstag, 19. Mai

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.

8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.30–11.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-
worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-
tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum
Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.
10.00–16.00 Kleider-/Schuhsammlung: Für die Di-
rekthilfe in Weissrussland, der Ukraine und der
Republik Moldawien. Altes Feuerwehrlokal
Schwamendingen, Bocklerstrasse.
21.00 Konzert: Jan Czajkowski spielt Musik von
Schubert. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Dienstag, 22. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30 Tanz- und Musiknachmittag: mit Riccardo Pa-
ciocco, Akkordeon und Gesang. Pflegezentrum
Bombach (Cafeteria), Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 23. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
14.30 Diavortrag: mit Samuel Haldemann – «Die
Leventina». Pflegezentrum Mattenhof (Saal),
Helen-Keller-Strasse 12.

Donnerstag, 24. Mai

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 The Romantic Flutes: mit Beato-José Neurohr

an der Querflöte. Pflegezentrum Käferberg (Bis-
tretto Allegria), Emil-Klöti-Strasse 25.

Freitag, 25. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
14.30 Dominik Bucheli spricht über «Sicher zu Fuss

bis ins hohe Alter»: Anschliessend Kaffee, Tee und
Kuchen. Kath. Kirchgemeindehaus Herz Jesu
Oerlikon (Saal), Schwamendingenstrasse 55.
19.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.

Samstag, 26. Mai

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
14.00 Seebacher Quartierumgang: Dauer ca. 2½
Stunden. Der Anlass wird bei jeder Witterung
durchgeführt. Eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Bahnhof Seebach.
14.30 Tanz- und Musiknachmittag: Tibetische Tänze
mit Kindern und Erwachsenen. Pflegezentrum
Käferberg (Bistretto Allegria), Emil-Klöti-Strasse
25.
16.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.
18.00 Garagenkonzert Vol. 18: Konzertabend mit
2 Flügeln und 4 Händen. Gast aus Wien ist der
Pianist Luca Monti. Programm: Mozart, Schubert,
Piazzolla (sowie eine musikalische Überra-
schung). Studio Pianoforte, Grubenackerstr. 51.
20.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 20. Mai 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Pfingstgottesdienst mit Abend-
mahl
Pfr. Samuel Zahn
Mittwoch, 23. Mai 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Donnerstag, 24. Mai

14.30 Uhr, Kirche Letten
Seniorennachmittag – Greifvögel
in der Stadt Zürich
This Schenkel, Wildhüter
der Stadt Zürich
Samstag, 25. Mai 2018

18.00 bis 20.00 Uhr
Röschibachplatz Wipkingen
Nachbarschaftstag mit Apéro

Ev.-ref. Kirchgemeinde Wipkingen
und kath. Pfarrei Guthirt

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45
www.kirche-unterstrass.ch
Donnerstag, 17. Mai

12.00 Uhr, Vegetarischer
Mittagstisch, wöchentlich
Kirchensaal, Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation
Kirche Unterstrass,
Roland Wuillemin, Pfarrer
Dienstag, 22. Mai

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff

Kirchgemeindehaus

Patricia Luder, Kind + Familie

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg
www.refhoengg.ch

Donnerstag, 17. Mai

9.00 Uhr, Kafi 50+ mit
Gesprächsmöglichkeit  
Sonnegg
Rhea Dübendorfer
20.00 Uhr, Kirchenchor Probe
Kirchgemeindehaus
P. Aregger, Kantor
Mittwoch, 23. Mai

14.00 Uhr, Offener Jugendtreff
Sonnegg
R. Zollinger, L. Leonhard
Jugendarbeit
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Am Mittwoch, 23. Mai, findet der ers-
te Schweizer Vorlesetag statt. In Zü-
rich Nord ist unter anderem ein be-
sonderer Bestsellerautor zu Gast:
Marcus Pfister liest aus seinem Bil-
derbuchklassiker «Der Regenbogen-
fisch» für Kinder in Oerlikon. «Der
Regenbogenfisch» ist ein seit 1992
mehrfach aufgelegtes und in viele
Sprachen übersetztes Bilderbuch. Die
Lesungen finden im GZ Oerlikon von
13.30 bis 14.30 Uhr, im Zentrum
Elch von 15 bis 16 Uhr und in der
Buchhandlung Nievergelt von 16.30
bis 17.30 Uhr statt. Der Eintritt ist
kostenlos. Das gesamte Vorlesetag-
Programm finden Interessierte auf
Seite 10. (zn./Foto: zvg.)

«Regenbogenfisch»
besucht Oerlikon

BUCHTIPP

Vicky ist Vege-
tarierin, auf al-
les Mögliche
allergisch und
kann keine
Sekunde ohne
ihr Handy sein.
Die Alpen
kennt sie
höchstens aus

dem Internet. Weil sie sich im Ge-
spräch für die Chefetage der IT-
Firma, bei der sie tätig ist, befin-
det, soll sie auf einem Kletteraus-
flug ihre Team- und Führungs-
qualitäten unter Beweis stellen.
Kaum in der Bergwelt angekom-
men, zieht der Bergführer Joe al-
le Handys ein. Wie soll Vicky die
kommenden Tage ganz ohne
WhatsApp, Facebook und Co
überleben?! Als ihr dann eben-
dieser Joe und auch Konstantin,
der andere Anwärter auf die Füh-
rungsstelle, Avancen machen, ist
sie vollends überfordert. Dies ist
ein sehr kurzweiliger Roman für
zwischendurch, der viele Lacher
garantiert.

Kaz Brekker
hat es, trotz
seiner jungen
Jahre, bereits
zur rechten
Hand eines be-
rüchtigten Ban-
denchefs ge-
schafft. Eines
Tages wird er

beauftragt, einen mächtigen Ma-
gier aus dem bestgesichertsten
Gefängnis der Welt zu befreien.
Kaz will schon ablehnen, aber die
Unmengen an Geld und die Mög-
lichkeit, den Tod seines Bruders
zu rächen, bringen ihn dazu, den
Auftrag anzunehmen. Weil er es
alleine auf keinen Fall schaffen
kann, sammelt er fünf Gefährten
um sich, von denen jeder andere
Talente hat und aus unterschied-
lichen Motiven mitmacht. Nach
dem etwas komplexeren Einstieg
findet man sich in einem span-
nenden, actiongeladenen Fanta-
sy-Abenteuer wieder. Das Buch
ist düster und sehr brutal, aller-
dings kommt auch die Liebe nicht
zu kurz, was die Stimmung wie-
der ein bisschen auflockert.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)

empfehlen:

Viele Lacher

garantiert

Manche mögen’s steil. (K)ein Liebes-Roman,
von Ellen Berg. Verlag atb.

Actiongeladenes

Fantasy-Abenteuer

Das Lied der Krähen, von Leigh Bardugo.
Verlag Knaur.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die bedeutendste Festung Graubündens (im Misox).
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Grillabend: Di, 22. Mai, 18 bis 20 Uhr,

Fleisch, Würste, Salat und Dessert

vorhanden, ohne Anmeldung (ausser

Gruppen ab 6 Personen)

«(M)eine Kilowattstunde ist . . .»: Di,

29. Mai, 19 bis 20.30 Uhr. Eingergie-

sparen ist einfach. ewz-Engergiekurs,

Anmelden im GZ-Sekretariat

Kindercoiffeuse: Mi, 23. Mai, 14.30 bis

16.30 Uhr

Caritas Flickstube: Mi, 23. Mai, 14 bis

16 Uhr

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Atelierabende – Gestalten mit Licht: Di,

22. Mai, 19 bis 21.30 Uhr. Gestalte

dein Leuchtobjekt.

Tonwerkstatt Ton und Licht: Mi, 16.

Mai, 14 bis 16.30 Uhr, für Kinder ab

5 Jahren (ohne Eltern).

Ateliermorgen: Do, 24. Mai, 10 bis

11.30 Uhr, für Kinder ab 3 in Beglei-

tung eines Erwachsenen. Experimen-

tieren mit verschiedenen Materialien.

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Referat von Prof. M. Binswanger: Do,

17. Mai, 18 bis 21 Uhr. Wie kommt

eigentlich unser Geld in die Welt? An-

meldung www.gast-wirtschaft.ch

Sing- und Tanzkids: Mi, 23. Mai, 14.10

bis 15 Uhr, für Kinder ab 7 Jahren.

Anmeldung bei Nelly Giymesi, musig-

zwergli@hotmail.de

Sommerfit Yoga: Mi, 23. Mai, 18 bis 19

Uhr. Info: hello@thegoldendrop.me

Grillabend im Schigu Park: Mi, 23. Mai,

18.30 bis 21 Uhr. Wetterbedingte Ab-

sage www.gz-zh.ch/gz-schindler-

gut/angebote

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen: Do, 17. Mai, 9.30 bis

10 Uhr, für Kinder von 0 bis 1½ Jah-

ren, 10.10 bis 10.40 Uhr, für Kinder

von 1½ bis 4 Jahren.

Treff 60+: Do, 17. Mai, 15 bis 18 Uhr.

Rest. Binzgarten, Affolternstr. 10

Frühlingsapéro: Do, 17. Mai, 17 bis 20

Uhr. Stossen Sie mit uns auf den

Frühling an.

Näher_In: Do, 17. Mai, 18.15 bis

20.15 Uhr, mitnehmen eigenes Spezi-

almaterial, Atelier, UG, 10 Franken,

mit Kulturlegi 5 Franken

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 17. Mai, ab 12 Uhr,

Menü: www.gz-zh.ch/hirzenbach

Offenes Generationen-Gärtnern: Do, 17.

Mai, 15.30 bis 17.30 Uhr, gemeinsa-

mes Gärtnern für Jung und Alt

Schweizer Vorlesetag: Mi, 23. Mai, 14

bis 17 Uhr, Geschichten lauschen und

staunen, Programm auf www.gz-

zh.ch/hirzenbach

MKZ-Klavierkonzert: Mi, 23.  Mai, 18.30

Uhr

Offenes Generationen-Gärtnern: Do, 24.

Mai, 15.30 bis 17.30 Uhr, gemeinsa-

mes Gärtnern für Jung und Alt

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

1×1: Facebook: Mi, 6. Juni, 9.30 bis

11.15 Uhr, für Erwachsene. Anmel-

dung bis 30. Mai: 044 307 51 51

Sprachencafé Deutsch: jeden Fr, 15 bis

16 Uhr, für Erwachsene, gratis, Info:

044 307 51 53

Neu: Lehmatelier: jeden Do, 14.30 bis

16 Uhr, für Kinder ab 2½ Jahren mit

Begleitung, Fr. 4.–, Anmeldung: 044

307 51 59

Offenes Nähen: jeden Di, 8.30 bis

11.30 Uhr, Fr. 20.–/Vormittag, An-

meldung: 079 710 49 23

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Malen und basteln: jeden Mi, 14 bis 17

Uhr, für Kinder bis zur 1. Klasse,

Kinder bis 5 Jahre mit Begleitung

Multikulti-Spielnachmittag: jeden Mi,

15 bis 18 Uhr, verschiedene Kulturen

kennen lernen für Familien mit ihren

Kleinkindern, Standort Rütihof,

Hurdäckerstr. 6

Eltern-Kind-Treff Möndli: jeden Do,

14.30 bis 17.30 Uhr, basteln und ge-

meinsam Zvieri essen für Kinder bis

5 Jahre mit Begleitung, Standort Rü-

tihof, Hurdäckerstr. 6

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Werkatelier: Mi, 14 bis 17 Uhr, für

Kinder ab 6 Jahren

Tonatelier: Do, 15 bis 17 Uhr, für Kin-

der ab 4 Jahren

Holzwerkstatt Kinderwerken: Mi, 14 bis

17.30 Uhr

Spielanimation im Freien: Mi, 14 bis

17.30 Uhr

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Fyrabig-Grill im Zentrum ELCH Frieden: 

Fr, 25. Mai, ab 17 Uhr, im Kafi-

Plausch des Zentrums ELCH Frieden,

Wehntalerstrasse 440, 8046 Zürich.

Auskunft unter Tel. 078 601 64 97

oder treffpunkt@zentrumelch.ch

Frühlingsfest im Zentrum ELCH Accu: Sa,

26. Mai, 14.30 bis 17 Uhr, 20 Jahre

Verein ELCH. Wir feiern gemeinsam

mit unseren Besuchern/-innen das

runde Jubiläum im Zentrum ELCH

Accu, Otto-Schütz-Weg Weg 9

Pizzaplausch für Familien im Zentrum

Krokodil: Mi, 30. Mai, 11.30 bis 13.30

Uhr im Kafiraum des Zentrums Kro-

kodil, Friedrichstrasse 9. Anmeldung

erforderlich bis 7 Tage vor Anlass,

unter Telefon 04 321 06 21 oder ka-

fi.krokodil@zentrumelch.ch

Flohmarkt im Zentrum Krokodil: Mi, 30.

Mai, 14 bis 16 Uhr im Zentrum Kro-

kodil, Friedrichstrasse 9. Tische kann

mandirekt bei uns mieten. Anmel-

dung erforderlich bis 7 Tage vor An-

lass, unter Tel. 04 321 06 21 oder

kultur.krokodil@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kindergeschichte: Di, 22. Mai, 14.45

bis 15.30 Uhr, für Kinder ab 3 bis 4

Jahren, kein Einlass nach Beginn

Vorlesetag: Geschichte: Mi, 23. Mai,

9.45 bis 10.15 Uhr, für Kinder von

2 bis 4 Jahren mit Begleitperson

Geschichte: 10.30 bis 11 Uhr, für Kin-

der von 3 bis 5 Jahren mit Begleit-

person. Anmeldung ans FamZ. Kein

Einlass nach Beginn.

Gesprächsrunde: Do, 24. Mai, 9.30 bis

11 Uhr. mit Kinderhüeti. Lernen mit

allen Sinnen, Anmeldung ans FamZ

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN
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Die Squadra aus dem Mendrisiotto
begann spielstark und kontrollierte in
den Startminuten das Spielgeschehen
mehrheitlich. Trotzdem fiel der Füh-
rungstreffer (8. Min.) der Gäste aus
dem Nichts heraus. Giorgio Perego
hatte das Glück, dass der Ball bei sei-
ner Schussabgabe den Weg via Pfos-
ten ins Höngger Tor fand. Der ge-
schockte SV Höngg war unmittelbar
nach dem Gegentreffer zu einer so-
fortigen Reaktion und Resultatkorrek-
tur nicht bereit und nicht fähig. Erst
in der Hälfte der ersten Halbzeit
übernahmen die Gastgeber den Takt-
stock und wirkten optisch überlegen,
konnten aber die gut organisierte
Tessiner Defensive nur selten in Ver-
legenheit bringen. Pech bekundeten
die Höngger, als der satte Weitschuss
(45.+1) von Patrick Pereira Da Costa
von der Lattenunterkante auf die Tor-
linie klatschte, denn der Ausgleich
wäre aufgrund der Torchancen zu
diesem Zeitpunkt verdient gewesen.

Nach dem Pausentee wurde die
Partie gehässiger, zerfahren und vol-
ler Emotionen. Die Roduner-Boys
kämpften nun und erarbeiteten sich
einige gute Torchancen, schafften es
aber nicht, die Überlegenheit in Tore
umzumünzen. Die zweite Halbzeit
war überaus zerhackt, ohne jeglichen
Spielfluss und glich leider dem Vor-
rundenspiel in Mendrisio in Bezug
auf fehlende Fairness und gegenseiti-
gen Respekt. Nun können nur noch
zwei Siege, am kommenden Samstag,
19. Mai, in Thalwil und am Samstag,
26. Mai, zuhause gegen den Nach-
wuchs des FC Winterthur helfen, den
Abstieg abzuwenden.

Die Hoffnung
stirbt erst
am Schluss
Nach Spielschluss lagen sie
alle wortlos und schwerst
enttäuscht auf dem Kunst-
rasen, die Höngger Spieler.
Nach der Niederlage gegen
den FC Mendrisio befindet
sich der SVH auf dem zweit-
letzten Tabellenrang.

Kurt Kuhn

SV Höngg – FC Mendrisio 0:1 (0:1). Sport-
platz Hönggerberg, 250 Zuschauer. Tor: 8.
Perego 0:1. SVH: Blank, Rutz, Stutz, Riso,
Pepperday, von Thiessen (56. Dössegger),
Nardo, Forny, Luck (68. Wiskemann), Pe-
reira Da Costa, Baillargeault.

Die Platzherren legten wie die Feuer-
wehr los und setzten die Gäste, die
sich geschickt verteidigten, zu Beginn
unter Druck. Es war dann aber Edin
Salkic (11.), der erstmals für Gefahr
sorgte. Sein harter Schuss konnte Ar-
lotta erst im Nachfassen endgültig
entschärfen. Obwohl die Platzherren
sehr aggressiv und kraftvoll auftra-
ten, waren es die Gäste, die eine hun-
dertprozentige Chance nicht verwer-
ten konnten. Teixeira (23.) wurde mit
einem klugen Pass auf die Reise ge-
schickt, doch der Stürmer zögerte ei-
nen Moment zu lange mit dem Ab-
schluss, sodass ein Verteidiger den
Ball in höchster Not in Corner ablen-
ken konnte. Zu Beginn der zweiten
Halbzeit sah man beidseits nur weni-
ge herausgespielte Chancen. Die Ver-
teidigungen waren jederzeit Herr der
Lage. Sie spielten sehr konzentriert
und praktisch fehlerlos. Beide Teams
suchten nun die Entscheidung.

Bei einem druckvollen und sehens-
werten Angriff der Besucher konnte
ein Verteidiger den Ball noch in Cor-
ner ablenken. Arlotta (78.) wehrte
dann gleich zwei Abschlussversuche
des FCS mit etwas Glück ab. Beim
nachfolgenden Konter zögerte ein
Schwamendinger bei der Abwehr des
Balls, sodass dieser über ihn hinweg
zum freistehenden Nuhiji (78.) flog,
der dann keine Mühe hatte, das 1:0 zu
erzielen. Noch hatten beide Teams
weitere Chancen für ein Tor. Auf der
Gästeseite glänzte Caputo (85.) mit ei-
ner starken Parade, aber die Gastge-
ber (90.) hatten das Glück, dass der
Ball in Behind flog. Zudem strich ein
Kopfball von Emir Salkic (90. + 1)
knapp über die Latte.

Bittere
Niederlage
Gegen die Spitzenmann-
schaft Phoenix-Seen konn-
ten die Schwamendinger
praktisch jederzeit mithal-
ten, standen aber wegen
eines vermeidbaren Tors mit
leeren Händen da.

Fredy Lachat

Phoenix-Seen – Schwamendingen 1:0
(0:0). Steinacker, 90 Zuschauer. SR: Dogan
Iskender. Tor: 78. Nuhiji 1:0. FCS: Caputo;
Kamara (88. Segreto), Krasniqi, Mwaku-
nemwa (67. Tiralosi), Mehic; Carneiro,
Edin Salkic, Emir Salkic, Sahbatou; Teixei-
ra; Da Silva (70. Cakovic). Nächste Spiele:
Samstag, 19. Mai, 18 Uhr, Heerenschürli:
FCS – Greifensee; Dienstag, 22. Mai, 20
Uhr, Bühl: SV Schaffhausen – FCS.

Dieses Spiel hätten die Neudörfler
ganz klar für sich entscheiden müs-
sen. Während die Gäste aus ganz we-
nigen Chancen zwei Tore erzielten,
trafen die Platzherren vor der Pause
trotz zahlreichen guten Torchancen
nur zwei Mal. Schon nach sieben Mi-
nuten lagen sie dank einem Treffer
von Blumenthal früh in Führung.
Doch den Gästen gelang praktisch
aus dem Nichts in der 23. Minute der
Ausgleich durch Piccinni.

Sechs Zeigerumdrehungen später
gingen die Einheimischen durch Car-
neiro wieder in Führung, doch hielt

diese nur gerade fünf Minuten. Nach
dem Seitenwechsel hatten die Oerli-
ker zuerst etwas Mühe, wieder ins
Spiel zu finden. Doch ab der 65. Mi-
nute häuften sich die Chancen, aber
ein gültiger Treffer wollte ihnen nicht
gelingen. So blieb es bis zum Schluss
beim 2:2, das für den FCOP schmerz-
haft ist.

Dem Spiel vom kommenden
Samstag, 19. Mai, gegen den FC Raf-
zerfeld kommt nun grosse Bedeutung
zu. Spielbeginn auf dem Sportplatz
Trube in Rafz ist um 18 Uhr.

Punkt für den FC Oerlikon/Polizei
Nach drei Niederlagen in
Folge holte der FCOP am
Sonntag gegen Wetzikon
einen Punkt. Die Treffer für
die Oerliker erzielten Patrick
Blumenthal und Fabio
Carneiro.

Martin Mattmüller

FC Oerlikon/Polizei - FC Wetzikon 2:2
(2:2). Sportplatz Neudorf, 100 Zuschauer.
Schiedsrichter: Roberto Dambone. Torfol-
ge: 7. Blumenthal 1:0, 23. Piccinni 1:1, 29.
Carneiro 2:1, 34. Sträuli 2:2. FCOP: Nin-
nis; Carneiro, Angst, Rapisarda, Giuliano
Caldarazzo (63. Nicola Caldarazzo); Bli,
Albiez, Matumona, Mustafa (63. Vogel);
Harati, Blumenthal (68. Rudin). - Bemer-
kungen: FCOP ohne Di Prizio, Kang, Glo-
ria, Djuric (alle aufder Bank), Tschuor (Fe-
rien), Solakac (gesperrt), Frangella (ver-
letzt). Gelbe Karten: 33. Harati, 39. Bli, 57.
Mustafa, 70. Carneiro, 90. Matumona. 45.
Arpagaus. Gelb/rot: 90. Matumona.

Das Wetter spielte an diesem herrli-
chen Sonntagmorgen auf der Stein-
kluppe mit. Und die rund hundert
Zuschauer kamen in den Genuss ei-
ner unterhaltsamen Partie. Bassers-

dorf, wie immer technisch stark, hat-
te zwar mehr Spielanteile, Unter-
strass dafür die besseren Torchan-
cen.

Dem FCU kam entgegen, das die
Mannschaft von Luigi De Donno dank
Treffern von Georgis und Hofmann
bereits relativ früh mit 2:0 in Füh-
rung gehen konnte. Nach der Pause
vergab Unterstrass noch einige Kon-
termöglichkeiten. FCU-Trainer De
Donno war am Ende mit der Leistung
seines Teams hochzufrieden. «Das
war von A bis Z eine starke Vorstel-
lung. Vor allem in der Defensive sind
wir gegen einen starken Gegner sehr

solid gestanden.» Nicht ganz zufrie-
den war De Donno lediglich mit der
Chancenauswertung: «Aber das ist
ein Jammern auf hohem Niveau nach
einer guten Partie.»

Am Dienstag, 22. Mai, um 20 Uhr
folgt für Unterstrass das Auswärts-
spiel bei Rümlang.

Starke Leistung des FC Unterstrass
Unterstrass kehrte gegen
Bassersdorf zum Siegen
zurück und gewann gegen
die Zürcher Unterländer mit
2:0. Der Auftritt des FCU
war überzeugend.

Walter J. Scheibli
Unterstrass – Bassersdorf 2:0 (2:0). Stein-
kluppe: 100 Zuschauer. Schiedsrichter:
Christian Messerli. Tore: 7. Georgis 1:0,
28. Hofmann 2:0. Unterstrass: Loretz; Fu-
sco, Adler, Bissegger, Tippmann; Miller
(70. Muggli), Ammann, Georgis; Hofmann
((61. Bandli), Okorie, Gigli (82. Punnackal-
kilukken). Bemerkungen: Keine gelbe Kar-
te Unterstrass.

Der Gast begann sehr mutig mit ei-
nem hohen Pressing, welches durch
den FCA sehr souverän ausgespielt
werden konnte und man sich so den
nötigen Platz im Mittelfeld erarbeiten
konnte. Keine Zeigerumdrehung war
vergangen, da wurde Berhe lanciert.
Er konnte alleine auf das Tor ziehen,
aber der Schiedsrichter sah eine Ab-
seitsituation und pfiff den FCA-Cap-
tain zurück. Der Gastgeber war sehr
bemüht, sein Spiel aufzuziehen, was
nicht immer gut gelang. Der FCA hat-
te den Gegner gut im Griff, nach ei-
ner guten Viertelstunde servierte
Schober eine schöne Flanke auf Mi-

celli, welcher mit einem wuchtigen
Kopfball den Torwart zur Glanzpara-
te zwang. Danach spielte sich die
Partie kampfbetont im Mittelfeld ab.
Eine weitere Grosschance durch
Dubno, der einen satten Schuss an
die Latte setze. Nach knapp 46 Minu-
ten pfiff der Schiedsrichter die erste
Halbzeit ab, in welcher sich der FCA
sehr gut präsentierte, in einem
schnellen und kampfbetonten Spiel.
Nur was fehlte, waren die Tore.

Nach dem Pausentee kamen beide
Mannschaften unverändert wieder
zurück aufs Feld. Der Gast agierte
nun etwas zurückgezogen und über-
liess der Heimmannschaft etwas
mehr Platz. Diesen Raum wussten
die Mannen des FCA nicht zu nutzen
und verfielen in Passungenauigkeiten
und ungeordnetes Stehen auf dem
Platz. Man merkte den Aufwand der
ersten 45 Minuten, welcher enorm
viel Kraft kostete. So kam der SV
Höngg 2 etwas besser ins Spiel und
forderte die Heimabwehr immer wie-
der mit schnellen Angriffen. Nach ei-

nigen Mutationen auf dem Spielfeld
bei beiden Mannschaften verflachte
das Spiel und die Gäste versuchten
einige Male, mit schnellen Kontern
den FCA auszuspielen, was letztend-
lich am Unvermögen oder an einem
Verteidiger scheiterte. Zwei gute
Chancen konnte der FCA in der zwei-
ten Hälfte verzeichnen, welche der
Ex-Höngger Käsermann im Straf-
raum ungenutzt liess.

Zusammengefasst kann man sa-
gen, die Punkteteilung ist gerecht, ein
gutes Drittligaspiel mit viel Tempo
und Kampf, welches Tore absolut
verdient gehabt hätte. Der FCA hat
nun wieder die Gelegenheit, am Mitt-
woch, 16. Mai, um 20 Uhr im Nach-
tragsspiel gegen den FC Glattbrugg
den nächsten Sieg einzufahren, was
nach den letzten zwei Unentschieden
besonders wichtig wäre, um den
Rangnachbarn auf Distanz zu halten.

FC Zürich Affoltern: Kein Sieger im Derby
Der FCA brannte auf das
Derby gegen Höngg 2, nach-
dem man eine Woche zuvor
einen 2-Tore-Rückstand wie-
der wettmachte und nun
3 Punkte holen wollte.

Florian Graf

FC Zürich Affoltern – SC Höngg 2: Tore:
keine. 30 Zuschauer. FCA: Racic; Simsek,
Buff, Demirci, Jeraj; Schober, Ammar,
Winzeler, Dubno, Berhe; Micelli.

Am Schluss war es deutlich. Wacker
Thuns Reserven lagen zehn Minuten
vor Schluss neun Längen in Front;
das 5-Tore-Polster der Untersträssler
aus dem Hinspiel war längst flöten
gegangen. Der Abstieg nach nur ei-
nem Jahr 1.-Liga-Zugehörigkeit wur-
de mit der 30:21-Niederlage Tatsa-
che.

Der TVU war bis in die 40. Minu-
te, bis zum 17:13 durch Flügelmann
Oliver Widmer und drei Treffern in
Serie, einigermassen im Fahrplan.
Dann folgten eine folgenschwere Bais-
se und ein 7:2-Lauf der Berner. Zwar
verlangte TVU-Coach nochmals ein
Time-out, zur Wende reicht es aber
nicht mehr. Beim TVU hing zu viel am
abermals brillant aufspielenden Top-
skorer Roman Inderbitzin (10 Tore
aus nur 12 Versuchen) und dem zu-
verlässigen Linkshänder Florian Mat-
hys. Daneben blieben die Flügel- und
Kreisläufer ohne Futter, sprich Steil-
vorlagen, die Königsposition im lin-
ken Rückraum ohne schmerzlich ver-
misste Distanztreffer und die Abwehr
im Vergleich zum Hinspiel löchrig.

Durch die Relegation verliert der
TVU zweifellos an Renommee und At-
traktivität. Sowohl im Männer- wie im
Frauenbereich spielt das Fanion-Te-
am wieder in der 2. Liga. Die drei in-

terregionalen Nachwuchsteams stie-
gen allesamt ab. Sportlich gesehen
verlief das Jahr für den TVU enttäu-
schend. Aus Vereinssicht schippert
der Hochsee-Tanker – der TVU ist
mittlerweile der zweitgrösste Hand-
ballverein der Schweiz – indes in ru-
higere Gewässer. Mit Christian Zingg
(Präsident), Bianca Oehl (Aktiv-
Teams), Rafael Wilhelm (Nachwuchs)
und Andrea Schober kann der TVU
auf Vorstandsebene auf Kontinuität
bauen.

Aber der Aufenthalt in der viert-
höchsten Liga soll nur vorübergehend

sein. Zwar stehen dem TVU in der
kommenden Spielzeit mit Patrick
Bucheli (Rücktritt) und Roman Inder-
bitzin (Frauenfeld) das defensive und
offensive Aushängeschild nicht mehr
zur Verfügung; alle übrigen Stamm-
kräfte haben indes zugesagt. Dazu
zählen auch Chef-Trainer Stolley und
seine Assistenten. Auf Spielerseite ist
man bereits mit mehreren, externen
Kandidaten in Kontakt, aus der Junio-
renabteilung und der zweiten Her-
ren-Equipe dürfte überdies der eine
oder andere ans Fanion-Team heran-
geführt werden.

1.-Liga-Abstieg ist Tatsache
Die 1.-Liga-Herren des TV
Unterstrass verlieren die ka-
pitale finale Partie um den
Ligaerhalt gegen Wacker
Thun II so deutlich, dass
der Gang in die 2. Liga an-
getreten werden muss.

Christian Hungerbühler

Florian Mathys und der TVU wurden niedergerungen. Foto: Marcel Bapst


